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Der Ruik nach links .
Die Emordung Rathcnaus , die wie der

aufleuchtende Schein eines Blitzes in dunkler
Nacht die Dinge rings erkennen liest , hat iie
furchtbare Gefahr aufgezeigt , in der die deutsche
Republik schwebt . Gegen diese Gefahr haben
sich die Arbeiter und olle republikanisch ge¬
sinnten Elemente des Bürgertums in Deutsch -
land erhoben und haben den Kampf gegen die
schleichende , mordgierige alldeutsch - monarchi¬
stische Reaktion eröffnet . Daß diese Gefahr
auch jetzt nicht gebannt ist , zeigt der Mord -

«»schlag auf Maximilian Horden und das
Bombenattentat auf daS Mannheimer ! e-

werkschastshaus . Alle in Deutschland und in der

I gesamten zivilisierten Welt durch das fortgc -
>setzte schändliche Treiben der deutschnationalen
' Mörderorganisationen hervorgerufene EmpZ -
« rung hat . wie die versuchte Ermordung Har »
idens erweist , die Mörder und Feinde der Re >
• publik ebensowenig zur Einstellung ihrer Tä -

tigkeit zu bestimmen vermocht , wie die ange -
kündigte Vcrhängung von Ausnahmsgesetzen
zum Schutze der Republik . Noch hoffen die

Mordbanden , vertrauend auf die monarchi -
stische Bureaukratie und auf die Monarchisten
im Richertalar , das ; die Schutzgesetze ein Mes -
ser ohne Stil und Kling : bleiben werden und

das ; die Ausgestaltung dieser Gesetze gu einem

wirksamen Schutze der Republik an dem Wi -

verstände der bürgerlichen Parteien im Reichs -

tage scheitern werde . Darum zeigen sie sich
nicht im geringsten entmutigt und suchen auch
weiterhin mit Revolver , Bombe . Schlagring
und Blausäure ihre monarchistischen Mordab -

sichten zu erfüllen .
Die drohende Gefahr , in der die Demo -

kratie und Republik in Deutschland sich befin -
dct , hat nun endlich einen Entschluß gezeitigt ,
der politisch von großer Bedeutung ist und m

weiterer Folge die Vorbereitung zur endlichen
Einigung der sozialdemokratischen Parteien
bedeutet . Der Vorstand der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion hat an die Parteileitung
der Unabhängigen sozialdemokratischen Partei
aus Anlas ; der drohend zugespitzten Lage die

Frage gerichtet , ob die Partei geneigt wäre , in

die Regierung einzutreten und derart den so-
zialistischen Einfluß in ihr zu verstärken , was

einem Ruck des RegierungskurseS nach links

gleichkäme . Die Unabhängige Partei hat die

Antwort darauf bereits erteilt : der Reichs -
ausschuß der Unabhängigen faßte mit großer
Mehrheit den Beschluß , der Aufforderung zu

entsprechen und Vertreter in die Regierung
zu entsenden . Der Beschluß stellt keine anderen

Bedingungen als die Verwirklichung der von

den Gewerkschaften und den sozialistischen Par -
teien aufgestellten Forderungen zum Schutze
der Republik . Das bedeutet eine Unbildung
der RegierungSkoalition im Reiche , der nun

auch die Umbildung der Koalition in Preußen

folgen muß .
Der Entschluß ist der Unabhängigen Par -

tei gewiß nicht leicht gefallen , aber angesichts
der Gefahr , in der die Republik und mit ihr
die Arbeiterschaft schwebt , ist ihr keine andere

Wahl geblieben , wenn sie nicht durch Unter -

lasiung der Stärkung der Sozialdemokraten
in der Regierung zur Vergrößerung dieser
Gefahr beitragen wollte . Sie mußte alle klein -

lichen Rücksichten und Bedenken fallen und sich
auch von der Haltung der Kommunisten nicht

bestimmen lassen , welche die gegenwärtige wirre

Lage in Deutschland für ihre Hazardeurpolitik
ausnützen möchten , eine Politik , die verblüf -
send ähnlich jener ist , wie sie den Herzenswün -
schen der nationalen Rechtsbolschewisten ent -

spricht . . Wenn es nach den wieder heftig ein -

setzenden Hetzereien der Kommunisten ginge ,
so müßte das wilde Chaos in Deutschland ein -

treten , weil sie glauben , auf diesem Chaos ihre
begliMmden Ideen nach russischem Muster
verwirkrichen zu können — eine Taktik , die auch
jene der monarchistischen Rechtsbolschewiken
ist , wie sich überhaupt die Extremisten von links

und rechts mit rührender Uebcreinstimmung
in die Hände arbeiten . Der Eintritt der Un -

abhängigen in die Regierung bedeutet natür¬

lich nicht die grundsätzliche Bejahung der Koa -

litionspolitil , er ist nur die Erfüllung einer

unter den gegebenen augenblicklichen außer -

Tie U. S. P. vor dem Eintritt
in die Regiernng .

Berlin , 4. Juli ( Eigenbericht ) . In der Frage der Erweiterung der Koalition durch den

Hinzutritt der USP . haben bisher lediglich vertrauliche Verhandlungen zwischen den Vertre -
tern der beiden sozialdemokratischen Parteien stattgesunden . Sie haben ein « weit -

gehende U e b e r e i n st i m m u n g bei der Ausstellung des c v e n t u c l l e n R c g i e r u n g ö-

programmev ergeben . Heute nachmittags haben die Verhandlungen mit den biir -

gerlichen Parteien begonnen .

Gewalttaten der Deutfchnationalen .
Ein Attentat auf das Mannheimer Tewerlschattsliaus .

Verlin , 4. Juli ( Eigenbericht ) . Nach einer Meldung aus Mannheim ist in der vergangenen

Nacht daS dortige AewerkschaftShauS durch die Explosion einer Bombe schwer beschädigt war -

den . Ob Menschenleben dabei zu beklagen sind , ist noch nicht bekannt . Jedenfalls ist sehr

schwerer Sachschade angerichtet worden . ES ist anzunehmen , daß die Bombe von rcchtSstchen -

den Kreisen gelegt worden ist .

Die stumme Demonstration der

reichsdeutfcheu Arbeiterschaft .
Berlin , 4. Juli ( Eigenbericht ) . Zur Unter -

ftlltzung der Forderungen der Spitzcnvcrbände der
Gewerkschaften und der sozialistischen Parteien hat
heute nachuiittags wiederum eine große Demon -
stratiou der Berliner ArbeUerschast stattgefunden .
Mittag » um ein Uhr schlössen die Betriebe iie
Arbeiter zogen in geschlossene « Zügen nach Ber -

lin - W. , wo sie zwischen drei und vier Uhr ein -

träfen . Die vornehmen Straßen des Berliner Wc -

stens waren bald von demonstrierenden Prolcta .
riern gefüllt , die zahlreiche rote Fahnen und Em -
bleme mit entsprechende » Inschriften mitsiihrten .
Den Mittelpunkt der Demonstration bildete die

Kaiser Wilhelmö - Gedächtniskirche . Reden wurden

nicht gehalten . Eine große Musikkapelle spielte nur

proletarische Lieder , zum Schluß die „ Jnternatio -
nalc " , die von den Massen mitgesungen wurde .
— Nach bisher vorliegenden Nachrichten sind die

Demonstrationen im ganzen Reich ruhig vcr -

laufen .

Zeichen der Erregung .

Berlin , 4. Juli . In einer Reihe von Städten

ist eS nach den Demonstrationen zum Schutze
der Republik zu Ausschreitungen gckom -
men . In Köln vcrsiichtcn die Demonstranten

nach der Kundgebung , die im allgemeinen ruhig
verlief , die auf der Hohenzollernbrücfe stehenden
Denkmäler zu beschädigen , sie wurden aber von
der Polizei zerstreut . Einigen Teilnehmern war
es aber schon gelungen , eines der Denkmäler an -

zufügen . ^
In Magdeburg versuchten die Demon -

stranten einen Angriff gegen das Sparkassage -

bände , die Polizei schlug die Menge mit blanker

Waffe zurück . Eine Gruppe von Kommunisten

versuchte daS Kaiser Wilhelm - Tcnkmal zu stiir -

zen , was die Polizei verhinderte . Später wurde

der Straßenbahnverkehr von den Demonstranten
unterbunden . Eine Anzahl Verhaftungen wurde

vorgenommen .

InZittan fanden auf dem Marktplatz An -

sammlungen statt . Auf die Aufforderung eines

ordentlichen Verhältnissen erstandenen Notwen¬

digkeit , zum Schutze der gefährdeten Republik
und zur Durchsetzung bestimmter sozialistischer
Forderungen . Von einein Aufgeben der sozio -
listischcn , revolutionären Ziele der Partei kann

nur die von den Kommunisten betriebene be -

wußte Verdrehungs - und Verleumdungspraxis
reden .

I Der Eintritt der Unabhängigen in die

Regierung ist von der Erkenntnis diktiert , daß
das Gebot der Stunde diesen Schritt gebie -

terisch erfordert . Wenn die Partei die Durch -

setzung der von der Arbeiterschaft geforderten
Maßnahmen zum Schutze der Republik ernst -

Haft wollte , mußte sie sich Bereif erklären , dar¬

an tätig mitzuhelfen , daß der Reaktion die

Zähne ausgebrochen werden . Die sozialdemo -

, kratische Fraktion , bedrängt durch die Angriffe
! von links und rechts , erwies sich oft genug als

ohnmächtig , grundsätzliche sozialistische Politik

zu treiben und es ist fraglich , ob die bisherige
Koalition die Kraft und den Willen aufge -

Kommunisten begab sich eine größere Menge nach
den « Schützenplatz und nahm der Schützcngcscll-
schalt etwa 100 Gewehre fort , die zum Teil gc -
raubt , zum Teil zerschlagen wurden . Vom Markt -

platz begaben sich die Demonstranten zur Redak -
tion der „ Zittau « Morgenzeitung " und verlang¬
ten die Widerrufung eines Artikels , was jedoch
abgelehnt wnrdc . Ein anderer Trupp zog nach
dem AmtSgcrichtsgebaude , um Gefangene zu be -

freien . Un « 8 Uhr abends dauerte die Ansamni -
lung noch an .

Iii Frankfurt a. M. kam es bei den «

Umzüge im allgemeinen zu keinem Zwischenfalle ,
doch drangen einige sogenannte Kommissionen in

die Betriebe ein und erzwangen deren Schlie -

ßnng . Auch wurde eine Anzahl Fensterscheiben in

der Kaiserstraßc zertrümmert , so daß schließlich
die Polizei die Räumung und Abschlicßnng der

Straße vornehmen mußte .
• »

#

Stellung der Entente zu emem

Rechtsputfch .
London , 3. Juli . (Tsch. P. ) Im Unterhausc

fragte W c d g w o o d, ob dem britischen Bot -

schafter in Berlin irgend eine Anweisung gegeben
worden sei, hinsichtlich der Haltung , die er ein -

nehmen sollte , falls in Deutschland ein

A u f r u h r von der Art des Kapp - Pntschcs aus -

brechen sollte , der dem Fortbestande der deutschen

Republik wahrscheinlich verderblich sein würde .

Lloyd George antwortete : Wedgwood darf ver -

sichert sein , daß der britische Botschafter in Ber -

lin in enger Fühlungnahme mit dem britischen

auswärtigen Amte über alle die britische Regie -

rnng interessierenden Dinge steht . Wenn aber

eine r c a k t i o n ä r e B e w e g u n g, die den ver -

lraglichen Verpflichtungen Deutschlands feindlich

ist , etwa Erfolg haben sollte , so würde dadurch

zweifellos eine ernste Lage entstehen und die

Alliierten könnten gegen ein solches Ereignis

nicht gleichgültig sein .

bracht hätte , das Gesetz zum Schutze der Rc -

publik so zu gestalten , daß es den monarchisti -
scheu Angriffen und Agitationen eine feste
Schranke entgegengestellt hätte . Soll dieser
Schuh Wirksam sein , so müssen die monarchi -
( tischen Verschwörer - und Mördernester mit

rücksichtsloser Hand ausgehoben , jeder Angriff
auf die Republik strenge bestraft werden , da -

mit sie den deutfchnationalen Mordbuben nicht

>vic bisher mit Hilfe der von ihnen schändlich
mißbrauchten demokratischen Freiheit zum

Gespött diene . Es müssen endlich auch die Re -

gienlngsstellen , Behörden und Gerichte und

vor allem die Reichswehr von alleil monarchi -
[tischen und antirepublikanischen Elementen

schonungslos gesäubert werden , soll nicht daS

monarchistische Krebsgeschwür weiter fressen .
Nur durch die Verstärkung des sozialistischen
Einflusses in der Negierung ist es »nöglich ,
diese Aufgabe zu erfüllen und die Republik
den Klauen der Monarchisten und Rechts -
Putschisten zu entreißen .

Der Bersall der deutsche »
Währung .

Nachdem sich der Kurs der Reichsmarl im

Verhältnis zur tschechischen Krone wochenlang auf
«»«gefähr fünf zu eins zu befestige «« schien , «st ein

nelterlicher Verfall der deutschen
Währung eingetreten . In den letzten Tagen
stellte sich in Berlin das Verhältnis auf acht zu
eins , in Prag bekam man eine Marl für zwölf
Heller tschechoslowakisch « Währung , in Zürich «st
die Mark nur »och eltvaS über einen Cei « time
wert . Obwohl Deutschlands innerpolitische Lage , die

Ermordling RathcnanS und die hiednrch zutage
getretene Politische Anarchie in Deutschland sowie
die Gefahr einer monarchistische «« Reaktion a««s dle

Währung nicht ohne Einfluß geblieben ist , liegen
die hallptsächlichstcn Ursachen für de«« neuerlichen
Kurssturz der Mark vor ollem a««f ö k o » o -
m i s ch e m Gebiete , so wie es seit mehr als einem

Jahre der Fall «st .

Deutschlands wirtschaftliche Lage wird in er -

st « Linie bestimmt durch die Abstattung der rie¬

senhaften Reparativ nsschnld an die
Alliierten . Bekanntlich hat der Bersaillcr Frie -
den Deutschlands Zahlungen im einzelnen nicht
geregelt , erst das Londoner Abkomme »
vom 11 . Mai 1921 hat die Höhe der deutschen

Reparationsschnld auf insgesamt dreieinhalb Mil
liarden Golomark , das sind zum jetzigen Kur »

ungefähr 289 Milliarden Papiermark ( in Zahlen
289 . 999,000 . 000 Mk. ) festgesetzt . Diese Leist »»-
gen müsiei « entweder in Gold oder in hochwerti -
gen Devisen ( Dollars und Pstmds ) beglichen
«Verden . Deutschland mußte also auf den Börsen
des I «, - und Auslände » fremde Devisen einkan -

sen mtd «varf Papicrmark aus den Mark , svdaß
infolge des übermäßigen Angebote » an Papier -
mark deren Wert seit dem Sonnner des vorigen
Jahres katastrophale sank . Als die Alliierten

sahen , «vaS für ein Unglück sie angerichtet hotten ,
sannen sie darüber nach , »nie ' Deutschland die Re -

parationen zahlen könne , ohne daß der Wert seiner
Währung so ftirchtbar sinkt . Aus dieser Erwä -

g»«««g heran « entstand das Wiesbadener A t>-
komme » vom Oktober 1021 , an dem der eben
ermordete Rothenau den Hauptanteil hatte und

dessen tragender Gedanke die Vertvandlnng eines
Teiles der Barzahlungen Teutschlands in Sach¬
leistungen war . Trotzdem blieb aber ein großer
Teil der Barleistungen bestellen und der Wertvcr -
fall der Mark schritt durch das ganze Jahr fort .

ES «varen insbesondere die englischen Oeko -
» omcn und die amerikanischen Bankiers , welche
die Ansicht vertraten , daß Dentschlond auf einige
Zeit von den seine Währung so arg beeinträch -
tigcnden Zahlungen entbunden «Verden müsse, und

z«var dadurch , daß Deutschland von den Alliier '
teil eine bedeutende l a n g s r i st i g e Anleihe
gctvährt werden müsse , aus der Deutschland die

Reparationen in den nächsten Jahren bezahlt .
Deutschland hingegen war wieder bemüht , ein
M o r a t o r i «l m durch einen Aufschub der

Zahlungen für eine getvissc Zeit z » erreichen .
Das Anleihekomitee , daS nun unter dem Vorsitz
von Morgan nach der Konferenz von Genua in

Paris zusammentrat und int Mai und Juni dieses
Jahres tagte , kam zu dem Ergebnis , daß die Re >

ParationSlkistungcu einigermaßen vermindert «ver -

den , das heißt , der Londoner Zahlungsplan ge «
ändert «verde » müßte , « venu Deutschland kredit -

fähig bleiben solle . Da dies aber die Entente ,
vor allem Frankreich , nicht zugegeben hat , ist
aus der Anleihe nichts ge «vorden , « veswegen das
Vertrauen des Auslandes in Deutschlands «virt -

schaftliche Erholung nicht eben gestiegen ist . DieS

bestätigt der bekannte amerikanische Volkswirt -

schaftler Bankier Frank A. Vandcrlip , der

simgst in einem Aufsatz in der Zeitschrift „ Der

Wiederaufbau " schrieb : „ Ich bin fest davon über -

zeugt , daß der an «erikanischc Gcldinliabcr sich nie

dazu hergeben wird , Gelder für die Alliierten ge -
maß den Bedingungen des Versailler Vertrages
einzutreiben . "

Der Mark stürz der ollerletzten
Tage hat feine Ursache vor allem darin , daß
Deutschland in den letzten Wochen ausver -

kauft «vorden ist, weil die fremdländische »
Källfer infolge der Höhcrivcrtigkeit ihrer Valuten
in Deutschland billiger gekauft haben als in

ihren Heimatländern . Die deutsche Industrie
muß nun daran gehe », «leuc Rohstoffe nn Ans -
land einzukaufen , um «nieder erzevgen zu kö »-
nen . Dazu ist eine große Meiige fremder Valuten

nottnendig und die Nachfrage nach diesen trieb die

fremden Währungseinheiten gegenüber d « Mark
«nieder in die Höhe. Außerdem ist Deutschland
gezwungen , durch seine uiigeheucren Kohlen¬
lieferungen an Frankreich ( « Uta jjw. ' i Mil¬
lionen Tonnen monatlich ) für seine eigene In -
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dustrie im Ausland ( bor allem _üt England )
Kohle einzukaufen , was mieoer T: i englischen
Pfund bezahlt werden muß. Deutschlands Ha » -

delsbilanz ist »och imitier passiv , genxilllge
Mengen von Lebensmittel » müssen ein .

g. sührt werden , wodurch der Wert der Riark

iniiner wieder bedroht wird .

Die tschechoslowakische Volkswirtschaft toird

durch diesen Vorgang arg in Mitleidenschaft ge¬
zogen . Wahrend bei der Stabilisierung der Mark ,

gleichgültig auf welchem Stande , durch die Per »

teucrnng der Rohstoffe in Teutschland , Erhöhung
der Eisenbahntanfc und Postgebühren immerhin
die tschechoslotvcitische Industrie cinigennaszcn
konkurrenzfähig werden kann , werden die Offerte
der tschechoslownlischen Produzenten auf dem
Weltmarkt durch den neuerlichen Kurssturz der
Mark abermals unterboten . Damit i st icde
Gesundung der tschechoslowakischen
Wirtschaft in der nächstcn Zeit bei¬

nahe ausgeschlossen und keine Aussicht
vorhanden , dag die Arbeitslosigkeit bei nnS zu¬
lande gennldert wird und für die Arbeiterschaft
wieder bessere Tage kommen werden . Auch un
scre Genosseiischafton , die sich infolge der Venei «
lung dr deutschen Vcböltcning in diesem Staate
meistens im Grenzgebiet Ivfindcn , lvcrdcn von
dem neuerlichen Kurssturz der Mark nicht nnbe -

rührt bleiben . Selbst die beste Grcnzübettvachung
lvird nicht verhindern können , dag die Grenz «
bevölkcrnng in Teutschland einkauft . So sind
die Aussichten für die tschcchoslowokiscly ! Indu¬
strie und für die gesamte Bevölkerung dieses Staa -
tes in den nächsten Monaten trübe und man mich
sich nur wundern , dag die tschechische Ocffrnl -
lichkeit allen diesen Dingen so gleichgültig gegen¬
über steht . Die „ Narodni Politika " kann ihr
Vergnügen über den Kurssturz der Mark nicht
unterdrücken und freut sich kindisch darüber , daß
selbst deutsckic mch österreichische Kaufleute in

tschechoslowakischen Kronen fakturieren , weil die
tschechische Krone die einzige stabile inittelcuro -

päischc Währung darstellt . Würde nicht unsere
Außenpolitik sich vollständig im Schlepptau des

französischen Imperialismus befinden , dann hätte
die Tschechoslowakei au ? ihren wirtschaftlichen Le -

bensbedürfnissen lseraus schon längst darauf drän¬

gen müssen , daß Deutschlands ReParationSleistun «
gen gemildert werde » und Europa der wirtsckzaft -
lichc Friede wiedergegeben wird .

»ohnmil Smerlll »er Zeuge .
Am 30 . Juni stand Dr . Smcral als Zeuge

vor dem Moskauer ttzerichtshof , der die ange -
klagten Sozialrevolutionäre abzuurteilen hat . Es

ist also eine Sache auf Leben und Tod , um die cö

geht , und da lscißt es für eine » gewissenhaften
Menschen nicht , demagogische Wirkungen zu er -
zielen , sondern nach reiflichster Prüfung seiner
selbst und aller Tatsachen und Umstände Zeug -
nis abzulegen . Nun stand Dr . Smcral den Tin -

gen , die 1917 in Nußland geschahen , räumlich
viel zu fern , um in einem Kapitalprozeß als

Zeuge auftreten zu dürfen , schon seine juridische
Schulung hätte ihm dies verbieten müssen . Vor
allem aber schlug seine A n s s a g e den

Tatsachen und seiner eigenen Ver -

gangenheit von 1917 derart i n S ® c s i ch t,
daß man sie ohne Ncberlreibung als eine V e r -

m essenheit bezeichnen darf .

Er erzählte , die tschechischen Legionäre seien
in Rußland von den Sozialrevolutionären unter

falschen Vorspiegelungen znni Kampf gegen die

Bolschewik ! geworben worden ; sie , die überzeug -
ten Revolutionäre und Kommunisten , hätten die -

sen konterrevolutionären Kamps sofort abgebro »
che «, sobald sie über da « tvahre Wesen der Bol¬

schewik ! und der Sozialrevolutionären Aufklä¬
rungen erhalten Härten . Bevor wir ihm diese Ge

sckichtsklitternng glauben , müßte uns Dr . Einerak

beweisen , daß die Legionäre nach ihrer Rück

kehr in die Heimat sich irgcnwie im kom -

„Die MWnMiirmer " .
Ei » neues Drama oon Ernst Tolle r . ' )

„ Ein Drama aus der Zeit der Lndditcnbcwc -

gnng in England " ; 181 .1 Nottingham in England :
Schon Untertitel und Milienangalv lassen einen
aufhorchen , zeigen einem , daß man cö in Trol -
lere neuem Drama mit einem andern Stil zu tun
hat als in seiner „ Wandlung " . Dort : tranm -
hafte * Zerfließe », mhslische Symbolik ; hier : ganz
individnell bestimmte , plastische Gestaltung . Tas
beißt nun nicht cttva . daß Toller zum Naturalis -
nttls der achtziger Jahre zurückgekehrt ist , so stark
man auch anderseits durch das sittliche Pathos
an Zola , Ibsen , bcri jungen Hauptmann erinnert
wird . Toller verleugnet in den „ Maschinen
stürmcrn " den Stil der „ Wandlung " durchaus
nicht , er zeigt überall , wieviel er an ihm gelernt
und übernommen hat ; aber er ist über ihn hin -
ausgekommen , zum mindesten , was das eigentlich
Dramatische , was die Bühnensicherhcit anbe -
langt . „ Tie Maschinenstürmer " bringen GeftaU
und Entwicklung . Es handelt sich um ein Drama
im wahren Sinne des Wortes . Hier hat Toller
feiner Idee durchaus die richtige und wirksame
Form gegeben . Denn das ist nicht zu verkennen :

*) E. P. Tal & Co. . Verlag . Leipzig , Wien ,
Zürich 1022. In Berlin fand am 30. Juni die Ur¬
aufführung de » Dramas statt und löste große Kund¬
gebungen aiio gegen die Nationalisten , für die Ne»
publik und für Ernst Toller , der bekanntlich noch
immer ans der bayrischen Festung Ntederschiinenfetd
gefangen gehalten wird .

Jas Attentat
B - r l - ». 1. Juli . ( Wolfs — amtlich . ) Die

von der Kriminalpolizei sofort nach dem liebet »

fall auf Maximilian Horden angestellten Ermitt -

lnngen haben ergeben , daß bei dem Anschlage
zwei Personen mitgewirkt haben . Von de »
Tätern ist der eine ergriffen , dem ante -
ren ist die Berliner Polizei auf der Spur . Die
Täter entstammen ähnlichen Kreisen wie

dir Mörder d es M i n i ft c r s R a t h e n a u.

Der bereits festgenommene Täter ist Mitglied
des vom preußischen Ministerium d« S Innern
jüngst ausgelösten Verbandes national

gesinnter Soldaten . Bei der Tat trug
er als Krawattennadel ein Hakenkreuz . Die

Verwundungen Hördens sind ziemlich schwer aber

nicht lebensgefährlich . Er hat sieben Hiebe Aber
den Kopf erhalten .

Lie TotWiigerHelden festgestellt .
Be r l i n, i . Juli . ( Wolfs . ) Die eingehenden

Ermittlungen habe » bereits zu einer Aufklärung
des Anschlages auf Maximilian Horden geführt .
An dem Anschlage hat neben dem fcstgenomme -
nen landwirtschaftlichen Beamten Wcichnrdt ,
der 21jährige ehemalige Oberleutnant und

jetzige . Kaufmann Ankerman n teilgenom¬
men . Der letztere hatte mit einem Totschläger ans
Hördens Kopf eingeschlagen , während Meichnrdt
de » Auspasser abgab . ES ist bereits erwiesen , daß
beide Täter zu dem Attentate von einer hin -
ter ihnen stehenden geheimen Orga -
n i s a t i o n b c st i in in t worden sind . Auf die

Ergreifung Ankcrinanns , der sich sicher noch in
Berlin aufhält , ist eine Belohnung von 10 . 909
Mark ausgesetzt .

Was iiniuittclbar nach dein Bekanntwerden
des Anschlages niemand bezweifelt hat , ist nun

durch die Feststellungen der Kriminalpolizei be -

siätigt : daß auch bei diesem Verbrechen die . Haken -
krenzler ihre Hände im Spiele haben . Der
Sinn ihrer Tat ist noch aberwitziger als etwa in
den Fällen Erzbergcr und Ratheuau . Denn wenn

munistischcn Sinne betätigt haben . Ein Zehntel
ungefähr der Heimkehrer mag im kommunistischen
Lager gestanden fein , die erdrückende Mehrzahl
aber raste im Chauvinismus , stürzte Denkmäler

um , riß deutsche Schilder hinunter , ergötzte sich
mit Schießereien , eroberte das Prager Landes -

theater und huldigte höchstens in einem Bruchteil
ganz verwässerten sozialistischen Anschauungen
Marke Bcchynk . Nicht nur die Richter im fernen
Moskau , die Welt hört Dr . Minerals Zeugen -
Worte , die Tschechoslowakei hört sie und ist starr
ob der vollendeten Tartüffcrie de « kommunistischen
Kronzeugen .

Denn der Man » , der den Sozialrcvolntio -
nären zum Vorwurf macht , für ihre Staats -

auffaffung gekämpft zu haben , die jedenfalls eine

s o z i a l i st i s ch e Auffassung war : Dieser
selbe Mann hat in denselben Tagen
d i c h a b S b n r g i s ch e, d e m S o z i a l i S m ii S
m e i l c n f c r n c S t a a t S a u f f a f f n n g mit
Liebe und Begeisterung vertreten .
Die Belege dafür braucht man nicht so sorgsam
zu suchen, wie Dr . Smeral Beweise seiner
Zeugenaussagen im Memorandum eine « gewissen
Pavlik und in der Broschüre eines Majors
K ra toch w i l aufstöberte , sie liegen vielmehr so -
zusagen auf der Straße .

In einer Versammlung der „Oesterreichi¬

schen politischen Gesellschaft ", am 17 . Juli 1917 ,

bezeichnete er sich als einen „ T l ch e ch e n, der

Oesterreich liebt und an die Zukunft
O e st e r r e i ch S g l a u b t " und er schloß mit der

Hoffnung, daß die Völker Oesterreichs „ d u r ch
die Herzen . . . zur österreichischen

—i *" " -r, ~ ' !

er kommt auch hier von der ethischen Idee her

zum Kicnstlvcrt . Und doch handelt cS sich hier
nicht un , ein „Teildenzstück " im üblichen Sinne ;
denn die revolutionäre Idee ist bei Toller alles
andere alS kalt abstrakte Doktrin : sie ist tief
menschlich verankert , sie ist eigentlich selbst fünft «
terischer Gedanke , und so vollzieht sich ihre Ge -
staltung im Kunstwerk ganz organisch und not -
wendig . - Auch „naturalistisch " darf man dies
Drama nicht nennen . Die Komposition ist im
ganzen und im einzelnen durchaus dichterisch .

• Schon der treffliche rhythmische Schwung der
Sprache ist überzeugend .

Die Handlung : Arbeiter kämpfen streikend
für ihr Recht gegen die Ausbeutung . Das scheint
nicht neu als künstlerisches Thema , ja es ist sogar
schon ganz meisterhast und , wie man meinen
könnte , endgültig gestaltet worden . Ich denke
an Zolas „ Gcrminal " , an Hauptmanns „ Weber " ,
an „ Streik " Galsworthys . Toller wählt den
. Kampf englischer Weber gegen die Einführung
der Tampfmaschine zum Thema, und gewinnt
durch dies weite Zurückgreifen die Möglichkeit ,
den Sinn der Maschine und die Idee des prole¬
tarischen Kampfes zur Zeit der Entstehung beider
zu betrachten , während die angeführten Dichter
mit bereits festen Begriffen arbeiten . — Ucbri -
gens hält er sich nicht Pedantisch an das gewählte
Milien : er läßt seinen Helden Gedankenreihen
entwickeln , die , geistcsgeschichtlich betrachtet , 1815
ganz sicher nirgends konzipiert wurden , die durch¬
aus Eigentum unserer Zelt sind . So ist es
denn nicht eigentlich da « Historische an diesem
Drama , das unser Interesse in Anspruch nimmt
—' das würde wohl eher befriedigt durch daS
Buch von Friedrich Engels „ Die Lage der ar -

auf Harden .
fielt hier die Mörder noch einbilden konnten ,

daß sie, indem diese Männer der Tat fielen , auch
das von ihnen vertretene System zu Falle brach «

ten , trafen sie in . Harden nur noch den vielgeiiann -

ten , im Grunde aber auffällig wenig in die Tiefe
wirkenden Publizisten . Ein System steht und

fällt mit «Harden wahrlniftig nicht , eS sei denn ,

bau man prinzipielle Außenseiterschaft schon als

System bezeichnen wollte . Anders zu sein als

die anderen , war stetö Hardenü allerhöchster Ebr -

geiz . Dieser Drang verdeckte oft sein großes
Wissen und seine geradezu unheimliche , allerdings

auch unheimlich zitierfrendige Belesenheit und

ebenso verdarb er ihm die großen stilistische » An¬

lagen zur bisweilen unerträglichen Manie . Am

sinnfälligsten aber zeigte sich HardenS Originalst

tiitsstreben im Zickzagiveg seiner politischen An¬

schauungen . Seine große Zeit lnstte er . als er ,
des gestürzten Bismarck journalistischer Bertran ' er

nud Herold , die schwächliche » Epigonen des Alf «

kanzlerS . die Cavrivi und Biilolv , in ihrer aait »

zen geistigen Dnrftiakeit aufzeiaie » nd seine über¬

legene Ironie an Will - elms II . Overestenkaiser -
tum betätinw , Dieser Tendenz blieb er auch nach
Bismarcks Tode treu , dock übte er , um „ er
leibst " zu lein . d>e Kritik nicht von links . so » d - rn
von rechts lier . d. b. . er überbot die offiz ' e^e
Flotten « und Ervansionsvolitik noch um ein Be¬
trächtliches und konnte sich im JmverialiSinnS
aar nicht genna tun . Als iiniackebrt während des

Krieges der Imperialismus die höchsten Wellen
fchfuo . redete er ungefähr von 1910 ab dem Bazi «

fiSmns das Wort , und auch in der RackikneoS -

zeit blieb er , den Reaierende » und den Parteien

oeaenüber . der Eicienbrödler auf eigene Rechnung .
Man las ihn . bisweilen anaercgt . bisweilen ge -

reizt und durch den stilistischen ? n " biSni » S auf -

gebracht , aber man bandelte nicht » ach seinen

Meinnnnen ; er blieb der Publizist , dessen Wir «

kung sich auf « gedruckte Wort beschränkt . Ihn

beseitigen , hätte bedeutet , die deutsche Zeitschriten -
kiteratnr lim eine » ihrer iniereslanbckten Vertreter

ärmer »tackieu ; die praktische Politik wird von

HardenS Sein oder Nichtsein kann « berührt .

Slaat S idee gelangen könne n. " . Haben
die Sozialrevolutionäre etwa 1917 auch gehofft ,
zur Romanowfchen „StaatSidee gelangen
zu können " ?

Am 3l . Jänner 1917 versicherte er zukam -
mcn mit Stanök und Maftalka der Kriegs «
Hyäne Be r ch t h o l d, daß „ das tschechische Volk
wie immer in der Vergangenheit , so auch in der

Gegenwart und in der Zukunft bloß unter
dem habSburgischen Szepter seine
Zukunft und die Grundlagen seiner
Entwicklung erblickt . "

Gemeinsam mit S t a n 11 und Tobolka

beglückwünschte er gelegentlich einer Jsonzoschlacht
den Boroevii im 8. Juni 1917 also : „ Mit
Stolz begrüßen wir die heutige Meldung ,
daß unsere Armee in einer großen Schlacht tapfer
gekämpft und einen glänzenden Sieg er -

rnngcn hat . Wir bitten den Ausdruck

unseres Dankes und unserer Be -
wunderuna entgegenzunehmen . "
Tas tvar dieselbe Armee , die schließlich durch ihr
Säbelgcrasscl den Frieden von Brest - LttowSk er »

zwang , die dem Bolschewismus so den tödlichsten
Schlag verseht hätte , wenn nicht SmeralS Gegner
von damals , die Entente , den Brest »Litowsker
Frieden aus der Welt geschafft hätte .

Gewiß , Dr . smcral ist ein Mensch und je -
der Mensch hat das Recht und sogar die Pflicht ,
umzulernen und seine Ueberzeugungcn zu ändern .
Daß also Dr . Emercil heilte in einem ande¬
rem Lager steht , ist seine eigene Sache , so - -
lange er nicht anderen aus ihrer
U e b e r z e u g u n g e i n e n B o r w n r f m a ch t.

heilenden Klasse in England " —, sondern
das höchst gegenwärtige Problem , das an seiner
Wurzel betrachtet wird und nnS — das ist die

- Hauptfachesinnfällig vor die Augen tritt in
lebendigen Gestalten , die ein Dichter beseelt hat .

Ein Borspiel führt uns in die Sitzung deS
englischen Oberhauses , das soeben eine verhäng -
nisvolle Bill gegen den Kampf der Arbeiter in
zweiter Lesung annimmt . Nur einer wider -
spricht ihr , Lord Byron ; aber sein « Mühe bleibt
fruchtlos :

Cr sprach wir ein Poet , nicht wie ein Staatsmann .
Poeten können Dramen schreiben , Vers » dichten ,
Doch Politik ist Handwerk bester Männer .
Sich des Gesindel » anzunehmen , mag man gelten

küssen
AI , poetisch « Marotte .

Die Situation der Weber wird nicht mit
einem Male vor uns entrollt , sondern sehr ge -
schickt geworfene Streiflichter setzen bis zum letz -
ten Akte dies Bild Stück für Stück zusammen .
Jimmy Cobbet , der eigentliche Held des Stückes ,
wird mit ahnlichen Stllmitteln immer mehr zur
Zentralfigur . Die Weber haben einstimmig den
Streit beschlossen mit der Parole : Kein Sand -
schlag an Maschinen ! Die Streikbrecher trifft
die voll entfesselte Wut der Kollegen , als deren
Wortführer wir John Wible sehen , denselben ,
der nachher zum Verräter wird . Das ist bezeich¬
nend für Tollers SA ; in der Schwarz - Weiß -
Zeichnung eines Tendenzstückes wäre es unmög -
lich . —Jimmy , der soeben in die Heimat zurück -
gekommen ist, hat draußen viel gelernt , er ist
der intelligente Arbeiterstchrer ; aber da « ist nicht
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Wenn aber er . der „ Bewunderer " österreichischer
Siege , dabei hilft , aufrechten Verfechtern
ihrer lleberzengniig den S t r i k zum G a I -

gcn zn drehen , so wird seine Privatsache zu
einer öffentlichen Angelegenheit und seine Zeit «
genossen erhalten das Recht, « ihm zu sagen , daß
s o l ch « a n f T ö t n u g v o ii M 11 in e n s ch e n
b i ii z i e l c ii d e Z c u g c n s ch a f t eines
M a ii Ii c S, der j ä in in erli ch u ni f i e l ,
eine vvllg cwi ch t i g c Lumperei ist .

Die Tcntschiiationalen rufen nach Gen

darmericcissistcnz zum Schutze gegen die beut -

schen Sozialdemokraten . AnS Jägerndorf
wird uns gemeldet : ? li » Montag sprach stier

tut Schühenhausc der Stinlvombenwerfcr
Baeran . Tags vorher erschien der Führer
der Deutschen Natioualpartei Obstlt . S t r a ii f;
bei der politischen BezirlSveilvaltung mit der

Bitic um Gendariiiericschutz , weil die Sozial -
dcmokraten angeblich die Versammlung best!«
chen wollen . Wir registrieren diese Tatsache ,
weil die Dentschnationalcn mit dem Brustton
der Uebcrzeugung bis nun den tschechischen
Staat und seine Einrichtungen verneinten , in

Wirklichkeit aber Gendarmerieschutz verlang¬
ten , trotzdem sie auf ihren Plakaten groß
mäulig schrieben : „ Jedermann hat Zu¬
tritt ! " Es widert die deutschen Sozialdemo «
kraten an . einem Baeran nachzulaufen . Wir
erklären aber : sollte es diesem politischen Hans¬
wurst gelüsten , unter dem Deckmantel einer

geschickt gewählten Tagesordnung die Sozial -
dcmokratic nach berühmten Muster in den

Schmutz zu ziehen , so werden wir Veranlassung
treffen , daß Baeran in Schlesien überhaupt
nicht sprechen darf . Aber nicht die R e g i e-

rnng . sondern die Arbeiterschaft werden wir

aufrufen .
Achtung ! Hochverrat — wittern die Tsche¬

chen wieder einmal , und zwar diesmal im

Zna im er Gebiet . ' Sie stellen im „Vc. ' cr "
fest, daß enge Beziehungen der dortigen Deutschen
mit den SlammcSgeiiossen in Oberösterreich be¬

stehen . Besonders in Wien fei ein starker „ Bund " ,
der sich besonders um die Angelegenheiten der

südmährischen Deutschen bekümmere und für
deren Zwecke Sammlungen , Agitationöversannn -
lnngen und Kongresse veranstalte , an denen sich
auch die Deutschen Mährens selbst beteiligen .
Aber der Schnüffelei folgt diesmal allzu hitzig
ihr Zweck aus dem Fuße . Nach dieser „ Bombe "
steht folgender Satz. „ Deshalb offenbart sich
auch eben in Znaim . . . im Entgcrmani -
s i c r e n der Stadt eine Art von . . . Stagnation .
Den Deutschen gelingt eS, weiterhin zum großen
Teil den äußeren deutschen Charakter der
Stadt zu wahren . " Und nun folgen die bekann -
ten Sticheleien gegen das Dentschsprechen in Ge -
schaffen , Kaffeehäusern , auf den Straßen ( hier
toird natürlich sofort der Graben Prags in

Analogie gezogen ) . Und schließlich — tver bildet
das deutsche Element aller mährischen Städte ?
„ Die Juden sind es . " — Dieser famose . Hetzartikel ,
der als Origmalnachricht unter dem Titel „ Der
Kampf mit oer Gcrmanisicrung Mährens nimmt
zu " in der Redaktion des „ Beter " fabriziert
wurde , ist mit „ —cbni —" gezeichnet . Der Trä¬
ger dieser Chiffre hat schon zur Zeit der Landes -
theateraffärc dem tschechischen Chauvinismus
„ wertvolle " Dienste geleistet . Er ist auch dies -
mal seiner verhetzenden Tätigtest Ire « geblieben .

DaS Wahlrecht der Soldaten und der Geist -
lichen . Dir „ Nove Doha " erzählt von einem
Antrag , den der tschechische Klerikale Dr . Ma -
zanec im VerfassuiigSaiisschnß deS Abgeordneten -
Hauses eingebracht hat. Dieser schlug angeblich
vor , daß den Soldaten das Wahlrecht genommen
■■" ■ ~ T - - rurr »rniTrrr ! rr ! nrrxTu ^ g « Bie «
das Wesentliche : er ist der gute Mensch , der sich
einsetzt für seine Brüder . Er durchschaut die
Lage sofort , und er will helfen , will sichren . Er
spricht mit Med Lud , dem Führer der Maschinen¬
stürmer der „ Ludditen " . Diese Leute wehren sich
gegen die Einführung der Maschine , die Aufge -
Härten , weil sie Arbeitslosigkeit vor sich sehen ,
andere fürchten die Maschine geradezu als ei »
geheimnisvolles Wesen , alle haben sie ein dumpfes
Gefühl dafür , daß sie ihnen ihr Menschtum
raubt . So schreibt später einer von ihnen :
„ Drei Tag « ließ ich mich in Carito » an Maschinen

fesseln . . .
Dann floh Ich. Wi « ein « Höll - nzange
Packt euch der Dämon Dampf
Reißt euch das Herz « aus dem Leib
Und sagt und sägt und sägt
In Stücke den lebendigen Körper .
Du , Charles , wirst Beim Du trittst . . .
Du trittst . . . Du trittst dein ganzes Lebe » . , ,
Und deine Arme werden schlaff ,
Die Augen blind , der Rücken krumm . . .
Du , Georges , wirst Hand , und knüpfst . . . und

knüpfst und knüpfst ,
Und dein « Ohren werden taub , . . Dein Hirn ver¬

dorrt . . .
Dein Blut gerinnt . "

Jimmy geht gar nicht darauf ein , er sieht
Tatsachen : „ Ich kenne die Maschine und sage ,
was geschieht , ist Wahnwitz ! " „ Die Arbeiter wer¬
den dir Maschine erobern, " sagt er seinem Bruder
Henry , dein seinen Mann , der es inzwischen zum
Geschäftsführer der Fabrikherren gebracht bat .
Und dann redet er in der Versammlung der
Streikenden , die eben die Zerstörung der Maschi -
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werben fulllc . Und nun schreibt das Blatt ?
„ Tawuf überreichte der Abgeordnete Genosse Pik
itamcnS der sozialdemokratischen Mitglieder de «
Ausschusses deil Antrag , das , das Wahlrecht der
Priester und Ordensbrüder aufgehoben werde , da
die Religion eher als das Heer einer Entpolitl -
iicrnng bedarf . Tie Klerikalen bekamen Angst bor
dem soziatdcniokratischc » Antrag , denn sie lvisse »
gut , ivaS dessen VerwiMchnng für die klerikale
Partei bedeuten würde und deshalb ividerries
Dr . Mazanec seineil Antrag ans Aufhebung des
Iotdatentvahlrechtcs . " — Die , ^Nova Doba " sagt
stvar nicht ausdrücklich , das , der lschechischc Sozial -
dcmokrat Pik daraufhin ebenfalls wie der Kleri -
kale Mazanec feincil Antrag zurückzog , aber e « ist
dock, Tatsache , den » anS dein vorliegenden Berichte
wird offenbar , daß der Abgeordnete Pik seinen
Antrag nur zu dem Zwecke iiberrcichte — das be .
weist das Wörtchen „darauf " , — um Dr . Ma -
zancc zur Zurücknahme seines ?lntrageS zu zwin -
gen . Worüber man sich schon einige Bedenken
machen kann .

Noch einmal die Korrnptionsassärc der
Voltscrzichungsgcldcr . Der gestrige „28. Iii jen "
spricht wieder cumial von der bekannte » Auge -
lcgcnheit der StaatSdotatio » von drei Millionen
Kronen , welche für die VoltScrzichung bestimmt
tvaren , aber von den Regierungsparteien „be «
schlagnahmt " tvnrdcn , welche , wie das Blatt
sagt , das Geld zur Vermehrung ihrer Agitations -
nnd Wahlfonde verwerte » tvcrdcn . Diese Angc -
lcgenhcit soll auch Gegenstand der Debatte auf
dem Kongresse der Volksbildncr gewesen sein ,
den der „ Osvotovf svaz " ( BolksbilditngSverband )
veranstaltet hat . Dort wurde ein Beschluß gefaßt ,
in tvclchem die Regierung aufgefordert wird ,
den Parteien , an die sie den Fond verteilt hat ,
eine Liquidation dieser Dotation aufzuerlegen . —
Der „ 28 . listen " fügt dieser Meldung hinzu :
„Allerdings wird die Regierung , welche diese
Verteilung ( gelinde gesagt ) erlaubt hat , nicht den
Mut und auch nicht die Lust haben , ihren Mit -

schuldigen irgendeine Liquidation aufzuerlegen .
Die Beute wird irgendwo in einem Versteck vcr -

zehrt — und dann werden die Raubtiere wieder -
kommen ! "

Kamvfmethoden des „ Pravo Lidn " !
Das gestrige Abendblatt der „ Pravo Lidn "

bemcht die Tatsache des Eintrittes der Unabhän -
gigen in die dentschc Regierung zum Schuhe der

Republik zu einem ordinären Angriff auf die

Deutschen Sozialdemokraten in der Tschcchoslowa -
kci . Diese wären zur Zeit der Bedrohung der

tschechoslowakischen Republik durch den karlijti -
scheu Putsch in Ungarn weit davon entfernt gc -
Wesen , sich zum Eintritt in die Regierung zu
melden , ja sie hätten mit de » deutschen Monarchi
ften in der Kritik der Mobilisierungsvorkehrun -
gen nnd in der Verteidigung derjenigen gcwett -
eifert , welche in der Stunde der Gefahr dem Mo -

lnlisicrungsbcfchl keine Folge leistete ». „ Es ist
eben nicht, " heißt es zum Schluß , „ die eine Rc -

publik wie die andere . Tie unserige ist offenbar
. minderlvertig ' . " Die Kampfmclhoden des

„ Pravo Lidu " arten in der letzten Zeit ganz in
nationalistisch - demagogische Vcrdrehnngskiinste
aus , die in der sozialistischen Presse bisher nicht
üblich waren . So muß icdcm , der die Ercig -
niste zur Zeit des karlistischcn Putschcs verfolgt
hat , die republikanische Haltung der deut¬

schen Sozialdemokraten über jeden Zweifel erha -
ben erscheinen . Tic deutschen Sozialdemokraten
Habelt damals aufs unzweideutigste tundgelan ,
daß sie einer Restaurierung der Monarchie mit
den allcrschärfsten Mitteln entgegentrete » würden .
Nebenbei : Die Frage des Eintrittes der deutschen
Sozialdemokraten in die Regierung stand da -
mals überhaupt nicht zur Diskussion , wozu noch
bemerkt sei , daß der Nepnblikanismns der tsche-
chischcn Parteien , inklusive die tschechischen So -

zialdcmokratcn , gerade in der damaligcn Situation
danach nicht das geringste Verlangen trng , was
in seinem Wesen begründet liegt . Auf das
Konto ,des nationalistischen Einschlags des Rc -
pnblikanismus hierzulande muß es schließlich
auch geschrieben werden , wenn die Arbeiter

Teutschlands zur Deutschen Republik nsit größerer

Großer TextilNbeiterausItM in Nordbdhmen .
abzubauenden dreißig Prozent dieser Zulage , daS
ist gleich zwölfcinhiilb Prozent des Gest

Warnsdorf , 4. Juli . ( Eigenbericht . ) Die
nordbohinischen Textilindustricllen sind als eine
ganz besonders hartnäckige Sorte von llntcrneh -
»lern bekannt . ES ist noch unvergeßlich, daß sie eS
waren , die vor nunmehr fast einem Vierteljahr -
hundert in Zwichan und Warnsdorf taufende
Textilarbeiter , nur weil sie de » Zehnstundentag
forderte », in Warnsdorf zum Beispiel ein volles
Vierteljahr , am Platz liegen ließen . Es stehen
vorläufig in R n m bürg und Schiin linde
abermals lausende Textilarbeiter im Streik , dies -
mal um einen weiteren Abbau ihrer
Lohne zu v c rh in d c rn . Die im Krcisvcr -
band „ Nicdcrland " zusammengeschlossenen Textil -
sabrikanlcn . haben cü sich in den Kopf gesetzt , die
bisherige Teuerungszulage g r u n d-
los um M Pr v zcn t zu reduzieren .
Diesem Ansinnen traten im März die Vertrauens -
kcutc der Union mit aller Schärfe entgegen und
cö kam in den betreffenden Verhandlungen da -
mals zu einem Kompromiß , es wurden dem Ab -
bau der Teuerungszulage zugestimmt für den Fall ,
daß die Teuerung auch laisächlich zurückginge . Die

amtloyneS .
wurden geteilt , fünfzehn Prozent mit dem 1. Mai

abgezogen, der weitere Abbau sollte nach dem
Willen der Unternehmer jetzt erfolgen . Darüber
gepflogene Verhandlungen zwischen Ver -
trclcrn der Unternehmer nnd der Arbeiter zcr -
schlugen sich , weil diese es mit ihrem Gewissen
nicht vereinbaren konnten , einer Reduktion der
Einkünfte der Arbeiter zuzustimmen , solange die
Preise für Lebensmittel nicht fallen , sonder » wci -
tcr steigen. Die Unternehmer sind diesen Tal <
fachen und Vcrnunftgründen unzugänglich . Sie
dekretieren zum 1. Juli die Reduzierung des Loh -
ucs um die weiteren sechseinhalb Prozent und
diese Reduktion ist es , welche die Arbeiter von
Rumburg und Schönlinde veranlaßt , aus den
Fabriken zu gehen und in den Streik zu treten .
Es ist anumehnien , daß sich die Zahl der Strei -
kcndcn , die schon viertausend überschritten

_ haben dürfte , noch erhöhen wird , da sich
I auch die Arbeiter anderer Orte dem A n fest and

anschließen werden .
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durch , daß sie einen „ Staat im Staate " bilden

wollen , und die Rückkehr des normalen LebcnS
in Europa verhindern , anstatt sich loyal den Ma¬
joritäten zu unterwerfen . Hier möge auch der
Völkerbund eingreife », denn in der Wühlarbeit
der Minoritäten liegt daS Hindernis der Versöy
» uug . — Tic rumänischen Herrschaften halten
also den Moment für gekommen , sich der unbe .

gncmcn MinoritätSschntzbcstimmnng , deren Um -

gehung immerhin eine , wenn auch nicht allzugroßc
Mühe kostet , zu entledigen . Umso notwendiger
ist cS, daß der Völkerbund und alle Friedens -
srcuttde in Europa eifersüchtig darüber wachen ,
daß die bisherigen Schutzbestimttntngcn erfüllt
werde » , und weiter dafiir gesorgt werde , daß sie
entsprechend erweitert werden , damit nicht die hallt -
asiatische Gewaltherrschaft der europäischen Ost
Völker sich bis in das Herz Europas fortpflanze
und dort die kulturelle Entwicklung der Völker
bedrohe .

Liebe aufblicken , als die Arbeiter des tschcchosto -
wakischcn „Nationalstaate ", der sie sozial und
kulturell » uv stiefmütterlich behandeln will .

Die Verstaatlichung der Forste . Die Art , wie
das Zcnlralorga » der tschechoslowakischen Sozial -
dcmolratic , da « „ Pravo Lidn " mit uns diSkn -
ticrt , beginnt nach nnd nach jede « Ernstes zu
entbehren . Im gestrigen Leitartikel seines Abend «
blatte « wird die Stellung unserer Partei zur Aer -
staatlichnng der Wälder in einer , wie wir schon
sagen müsse», naiv - oberflächlichen und demagogi -
scheu Weise den tschechischen Arbeitern dargestellt .
Wenn daS „ Pravo Lidn " schon über unsere Stel -
lungnahme zu den angeführten Problemen
schreibt , dann sollten sich diejenigen , welche das
Blatt schreibe », vor allem mit unseren Bcschlüs -
scn , die wir zur Frage der Verstaatlichung der

Forste a »l Tctschncr Parteilag gefaßt haben , bc -
lanntmachcn . Auf diesem Parteitag forderten »vir :
„ Schleunigste Enteignung de « beschlagnahmten
Großgrundbesitzes und der damit zusammcnhän -
gcndcn Industriebetriebe einschließlich des toten
und lebenden Inventars und U c v crgabc an
vffentli ch- r c ch t l i ch e Körperschaften ,
Zwcclverbändc , die ans autonome » Sclbstvcrwal - !
linigskörpcrn unter Zuziehung der gcwcrkschaft- !
licheu Organisationen , der Arbeiter nnd Auge- 1
stellten , der Fachorganisation der Kleinbauern nnd
Häusler und der genossenschaftlichen Wirtschaft -
Organisationen zu bilden sind " . Diesen Gedanken
hat vor einigen Tagen auch unser Tcplitzcr Arn -
dcrblalt , die „ Freiheit " , in einer Polemik niit dem

Reichenbergcr „ Vorwärts " verfochten . Das

„ Pravo Lidn " findet plötzlich , daß die Vergesell¬
schaftung in dieser Form „ zwar schön klingt , aber
keine » Sin » hat . " Das ist die ganze Kri -
tik , welche das Zentralorgan der tschechischen

Der neue Vorsitzende der „Petto ". Wie die

„OcstoslovenSta Republik » " mitteilt , hat nach dem
Rücktritte des AM. Stkibrny Eiscubahnmtnistcr
Bramel den Vorsitz des Parlamentsausschusses
der koalierten Parteien übernommen .

Tagung der Internationalen Elbekommiffion
in P . ag . Am 1. Juli d- I . hat im Grcgrfaale
des Gemeindehauses in Präg die Tagung der in¬
ternationalen Elbekommiffion begonnen . Anwe -
send sind alle Delegierte » der beteiligten Staaten ,
nnd zwar : Englands , Belgiens , der Tschcchccho -
slowakei , Frankreichs , Italiens und Deutschlands .
Auf dem Programme stehen folgend « Punkte :
Bestellung des Präsidenten der Kommission für
das zweite Semester dieses Jahres ; Regelung
der Borschriften für die Schiffsbczcichmmg ; Aer -

cinhcitlichung privatrcchtlicher Gcfetzosvorschrif-
ten ; Antrag auf Errichtung von Elbcschiffahrts -
gerichten , sowie Angelegenheiten die mit der Ra -

tisizierung der Elbcakte verbunden sind , schon
in den früheren Sitzungen verhandelt und im

April d. I . in Straßburg von allen Mitgliedern
der Elbekommission unterzeichnet wurden .

Schließlich werden auch Organisation «- und

Budgctfragen behandelt werden . Die Kommis -
sion wird ihre Arbeiten wahrscheinlich Mittwoch
oder Donnerstag dieser Woche beenden .

Ausland .

neu beschlossen habe ». Halb Dichtertraum , halb
Programmrcdc : mitreißend wirkt jedes seiner
Worte . Er ruft auf , sich zu einem großen Ar -
beitsvund , der schon überall in England chüchsc,
zusammeuzuschließe ». „ Die Erde wird eucl^ wie¬
der Schoß der Kraft sein ! Und der Tyrann Ma -
schinc , besiegt vom Geiste schaffender Menschen . ' .
wird euer Werkzeug , wird euer Diener ! " Stau -
neiid hört mau ihm zu , bewundert ihn , wählt ihn
zum Führer , zum Aerger John Wiblcs , den cr
als solchen verdrängt . Der Geschäftsführer Henry
erkennt das mit sicherem Instinkt ; cr fürchtet,
durch den Bruder Jimmy kompromittiert zu
werdett , dingt den Wible als Lockspitzel zur Zer -
störung der Maschine . Bei der Gelegenheit soll
denn auch Jimmy gezwungen werden , schleunigst
zu fliehe ». Dem Fabrikanten Ure erzählt Wible
bon dem „fremdländischen Agitator " , den keiner
kennt : „ Er hat die Arbeiter ausgewiegelt , sie
sotten die Maschinen zerstören . . . Waffen hat
er ihnen versprochen . . . Es müsse Blut ftie -,
ße » . . . " Er erreicht , was er will , de » osfi -
ziclleu Auftrag zur Provokation — und einen
Scheck, Er arbeitet geschickt weiter . Vertröstet
inzwischen zunächst Jimmy auf den nächsten Tag
mtd gewinnt inzwischen die Arbeiter auf seine
- eite . Jimmy wäre gekauft , sagt cr ihnen .

Immer krasser zeichnen inzwischen eingc
streute Schattenbilder die Sittiationcn in den
Familien und auf der Straße . Der Geschäfts -
sichrer gibt bekannt : „ Tie meisten Männer
muffen wir entlassen , aber alle eure Kinder wer -
den eingestellt . Auch die drei - nnd vierjährigen ,
Und junge , flinke Weiber . Seid vernünslig ,

crem Standpunkt übt .

ich der famose Artikel -

tätlichen " , schreibt er ,

Sozialdemokratie an un
Eine Begründung schenkt
schrciber . „ Entweder ver
„ oder alles beim alten lassen ". Für etwas an -
dercs als die Verstaatlichung seien angeblich die

Machtverhältnisse nicht gegeben. In gutes Deutsch
übertragen , heißt das , die großkapitalistischen nnd

großagrarischen Koalitionsbrüdcr der tschechischen
Sozialdemokratie wollen einfach nicht die Verge¬
sellschaftung , wie sie die deutsche Sozialdemokratie
anstrebt , und daS Wort der Herren Raschin und

Svehla ist für die tschechische Sozialdemokratie
viel wichtiger und zwingender , als jedes soziali¬
stische Prinzip . Die tschechische Bourgeoisie will

mit der Verstaatlichung die Ts che cht -
f i e r n n g der F o r st e verbinden , sie will die

Grcnzwälder aus strategischen Gründen vcrstaat -
licheu und die tschechische Sozialdemokratie tut bei

dieser Tat des tschechischen Bürgertums ebenso
mit , wie bei allen übrigen . Sie kann sich daraus
vcrlasfen , daß die dentschc Sozialdemokratie bei

diesen Knechldiensten , die die tschechische Sozial -
dcmolratic der tschechischen Bourgeoisie leistet ,
nicht mithelfen wird .

Die rumänische Presse über den Prager

Kongreft der Bölkerbundliga .

Auf dem Friedenskongreß in Versailles hat
bekanntlich Rtintäniett den Minoritatöschntzbc -
stimmungen des Friedensvertrages die größten
Schwierigkeit «» bereitet . Kein Wunder also , daß
die offizielle rumänische Presse den Ausgang des

Präger BölkerbundUgakongresses zum Anlaß
nimmt , um zur Auflehnung gegen die unbe -

gucmen MinoritätSschutzbestimmungcn auszufov -
der ». So schreibt „ Vitorul " , daß die crnicdri -

gendc Konzeption der Minoritäten , wie sie sich in
Versailles , trotz des Einspruches Bmtiamis durch
gesetzt habe , nunmehr abgetan sei. Polen , Runiä

litcii , Südslawicn und die Tschcchoslotoakei hätten
solidarisch die Einmischungsversuche anderer
Staaten in die inneren Angelegenheiten der be¬
treffenden Länder abgelebt ». Die Ergebnisse von
Genua und die Prager Geste zeigen der Welt , daß
die Kleine Entente und Polen heute eine selbst-
bewußte und imponierende Kraft sind , die nie
Mandern gestattet , ihre häuslichen Angelegenhei¬
ten zu kontrollieren . Andere Blätter tvic „Jz .
bända " , „L' indcpcndcncc Ronmaine " u. i . be¬
schuldigen die Minoritäten , daß sie die Ruhe und
Ordnung in den neuen Staaten bedrohen , da -

Frauen ! Die Delikatesse des Gewerbes erfor¬
dert befondere Fingerzartheit . " — Jimmy tritt

Ure , dem Fabrikanten , gegenüber , und selbst die -

scr brutale Ausbeuter wird einen Augenblick be¬

siegt durch das mutige und edle Menschentum , das

jener verkörpert .

„gerstören Sic nicht freventlich Sinnes Menschenleben ,
Die , gleich wie Sie , in diese Welt gezwängt ,
Den Weg des namenlosen Schicksals schreiten
Und vollenden müsse ». Sic löten Gott ,
Wenn Sie das Leben Ihrer ' Brüder töten . "

sondern ciit Knecht des Mammons . . . Der ist

ganz benommen von diesem „ M a u n " — und

nur schwer findet er in seine eigene Welt zurück.
Den Webern rät Jimmy , der über die Fortschritte
der proletarischen Bewegung orientiert ist, die un «

menschlichen Bedingungen der Fabrikhcrrcn ein -

zugehe, : . Med Lud ist auf seiner Seite , John
Wible hetzt die Weiber ans und zieht mit einer

Lüge auch Lud zu sich. — Sic bereite » den

Maschineusturm vor .
Der letzte Alt : Stacht , Kinder bei der

Streitbrecherarbeit nnier einem brutale » Auf¬
scher . Ure führt einein Gast in hoble » Phrasen
den Betrieb vor . „ Wie alle diese heben kleinen
Kinder Freude zeigen , vor meinem Gast ihre
Künste aufzuführen . Ein ästhetischer Genuß ,
nicht wahr ? " — Die Rienge stürmt herein , ist

„überwältigt vom Wunder der Maschine " , die

der Ingenieur vorführt . Aber John Wible zer -

störte alle Bedenken , verwirft vor allem LudS
Wort : „ Vergeht nicht Jimmy, " und bringt auch
Lud selbst auf seine Seite , als cr ihn als Vcr -
rätcr , als Bruder des Geschäftsführers , hinstellt .
Nun schlägt man auf die Maschine ein . Einer
trifft den Einschalthebel , einer wird vom
Schwungrad zerrissen : man hat es mit einem
Dämon zu tun ! Eine heillose Verwirrung greift
um sich , einer wird wahnsinnig ; man dringt
auf einander ein . Jimmy stürzt herein , Lud
selbst schlägt ihn zu Boden . Er stirbt alö Mär -
tyrer . Die Tragödie des Führers . — ?lls er tot
ist , gehen den andern die Augen auf . . . . Med
Lud steht wie vor Unbegreiflichem : „ WaS inö -
gen wir getan haben ? " . . . Der Bettler , dieser
weise Narr , der schon vorher seltsam weise Worte
sprach , kommt jetzt und sieht den Toten : „ Ihr
habt einen erschlagen, der Mutter und Bruder
verließ . . . Euretwillen ! . . . Der Vfründe
verschmähte . . . Euretwillen ! Doch tuen erschlagt
ihr nicht . . . Ihr Mcnschenvolk ! " . . . Wible
ist entwiche «, die Polizei ist da . . . Die letzten
Worte spricht der irre alte Rcaper , wie allas ,
WaS cr sagt , in biblischer Sprache :

„ Und ich will den Vater bitte » . . . Und

er soll euch einen andern Tröster geben , den Geist
der Wahrheit . . . Welchen die Welt nicht tonn

empfahen , denn sie stehet ihn nicht . . . und sie
kennt ihn nicht . . . Ach du armer , lieber Gott

. . . Man muß für ein Begräbnis sorgen . . .
matt muß einander helfen und gut sein . . . "

W, V. T.

Unsere nolnische Bruder »artei
in vstschWen .

Ein großer Prozentsatz des ostschlesischen Pro
letariatcS ist polnischer Nationalität . Die überwic
gcnde Mehrheit der polnischen Arbeiter ist in de »
„polnischen sozialistischen Arbeiterpartei ( P. S. P .
R. ) organisiert . Nach einer Epoche der Irrungen
nnd Mirrnngen , de « Bedenkens nnd Schwankens
unternimmt mm diese Partei einen entscheiden
den Schritt : sie bewirbt sich um die Ausnahme in
die internationale Arbeitsgemeinschaft sozial »»
chcr Parteien , ein Ansuchen , dessen günstige Er¬

ledigung Wohl auf kein Hindernis stoßen tvird .
Bor dem Kriege schon hatte sich das oft

schlcsisch-politischc Proletariat in ntanniafachcn
Kämpfen bewährt . Geführt von Doszynski , Dr .
Kunicki , Reger mtd dem tschechischen Genossen
Cingr hatte es Schlacht auf Schlacht geschlagen
und Ostschlesien zu einem „ roten Rnncr ' gc- . .
macht . Tie großen Erfolge konnten errungen
werden , weil anfänglich das gesamte ostschlesischc
Proletariat ohne Unterschied der Nation Schulter
an Schlüter stand . Eine leichte Entfremdung trat
erst nach der Separatistcnbcwcairng aus ;

'
aber

auch sie konnte die Schlagkraft ver ostschlesischen
Arbeiterschaft nicht lähmen , da Genosse Eingr
bei der sozialistische » Zenvealpcnwi Oesterreicvs
verblieb nnd die Politische nnd gcwcrksckiaiitickte
Einheit des ostschlesischen Proletariats aufrecht
erhielt .

Der Umsturz im Jahre 1318 brachte für Ost -
schlesien die nationale Revolution . Tschechen und
Polen entsandten ihre Vertreter in die vorve
retteten Naticmalausschüsse , in die auch hüben
und drüben die Sozialdemokraten eintraten .
Schien c8 anfänglich , daß der Eintritt der Ar
bcitcrführcr in den tschechischen „ Rarodui Bybor "
und vir polnische „ Roda Narodova " dos Aus
flammen des nationalen Chauvinismus ersticken
werde — war doch die friedliche Festsetzung der
TcilnngSlinie in Ostschlesien ein Wer ? insbcson
derS der tschechischen und polnischen Sozialde
mokratcn — so wurde diese Hoffnung bald tut
täuscht: der plötzliche Einsall tschechischer Trup
Pen in polnisches Gebiet , die erbitterten Kämpfe
im Gefolge dieses Einbruches erzeugten eine
Atmosphäre des . Hasses zwischen den beiden Ra
tioncu und wirbelten die nationalen Lcidenschas
tc » in einem solchen Maße empor , daß die tsche
chischcn und Polnischen Genossen ihnen nicht nur
keinen Widerstand entgegensetzen konnten , so »
der » zum Teile auch von ihnen ergriffen wur -
den . Die Gefahren , die in jeder Koalition zwi¬
schen sozialdemokratischen Vertretern mit bürg «
licheu Parteien liegen , machten sich in dieser
Zeit überaus deutlich fühlbar nnd sie steigerten
sich noch , als Ostschlesien als Plcbis . ntgebiet er
klärt wurde nnd von beiden Seiten Vorbereitn »
gen zu der Volksabstimmung begannen . Damals
waren ans der einen Seite die tschechischen , aus
der anderen Seite die polnische » Genossen die
Instrumente , die von den beiden Nationalaus
schüssen gegeneinander ausgespielt wurden . Pro
lctarische Solidarität , die Ideale des Sozialismus
waren zur Sage geworden , blinder Chanvinis
» ms , von Pfaffen und Lehrern zur Siedehitze
getrieben , übertönte jede Stnnnte der Vernunft .

Die Entscheidung über das Schicksal Oft
schlcsiens vom 28 . Juli 1920 wirkte tvic ein Tal
tcr Wasserstrahl , auf das gesamte Proletariat
des Landes . Nun wurde es allen klar , daß die

Selbstzerfleischung , die wütenden . Kämpfe und

Verfolgungen weder Sinn nach Zweck hatten :
die Entente hatte das Land geteilt , ohne die Mci

nung der Bevölkerung befragt zu haben; Die
Tschechen , die Ostschlesien bis zur Bialka erwer -
ben tvollien , sahen sich in ihren Erwartungen
getäuscht und die Polen , die damit gerechnet hat
ten , das ganze Kohlenrevier zu erhalten , blieben
mit mehr al « 150 . 000 Menschen in der Tschccho -
slowakei . In ihrer Ernüchterung gingen die pol -
nischen Arbeiter sofort daran , die Wunden 311
heilen , welche die abenteuerliche Plebiszitzeit
ihren politischen Organisationen geschlagen hatte .
ES galt , nicht nur Aufklärungsarbeit zu leisten ;
die Lokalverbändc mit ncttein Leben zu erfüllen ,
— eine Arbeit , die umso schwieriger war , da die

führenden Genossen nach Polen ausgewandert
waren und im tschechischen Teil OstschlcsicnS nur
einige wenige organisatorische Kräfte verblieben ,
— es galt auch, sich mit der polnischen Arbeiter -

schaff im Ostraner Revier zu verbinden , die , dem

Plebiszitgetriebe entrückt , die nationalistische Po -
litik der Reger und Dr . Kunicki nicht mitzu -
machen brauchte und , um den Gegensatz zu der

polnischen sozialistischen Partei ( P. P. S. ) zu be¬
tonen , den Namen „polnische sozialdemokratische
Partei " ( P. P. ©. ®. ) angenommen hatte . Nach
vielen Verhandlungen gelang es am 20 . Februar
1921 die Einigung herbeizuführen und für die
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beiden einander bekämpfende » politische » Arup -

Pen eine geineinsame Organisation z » schaffen .
Doch die neue vereinigte Partei — sie nannte

sich „polnische sozialdemokratische Arbeiterpartei "
( P. S. P. R. ) — sah sich, kann , geschassen , von

neuen Gefahren umlauert . Die Ostraner Führer
gerieten alsbald in den Bann der koinniunistlsche »
Bewegung und versuchte », teils von Ehrgeiz ge -
trieben , teils , »in der radikalisierten Stimmung
der Arbeiterschaft zu entsprechen, die gesamte
P . S . P . R. in den kommunistischen Hafen zu brin¬

gen . Eine Zeitlang schien es tatsächlich , als ob
die polnische Arbeiterschaft bereit wäre , den Weg
von einem Extrem zum andern zu gehen und sich
von den Schlagworten der Koiijunktnrpolitiker
blenden zu lassen , aber allmählich siegte der ge -
sunde Sinn in den Reihen des polnischen Prole -
tariats . Als die kommunistischen Macher nach
dem Pfingstparteitage der tschechischen Linken die

Zeit für gekommen erachten , um einen entschei -
deichen Schlag zu führen , als sie sich anschickten ,
mit kommunistischen Methoden die polnischen Or -

ganisationen zu reinigen , um sie der erlösenden
dritten Internationale einzuverleiben , da ward

,ihnen eine grosse Niederlage zuteil . Die alten

. Kämpfer der Partei blieben der Sozialdemokratie
treu , die überwiegende Mehrzahl der Lokalorga - 1

iiisationen lehnte den Anschluß an die Koniniii

nisten ab , Porstand und Presse verblieben bei der

bewährten Organisation und die Ostraner konn -
ten als Erfolg nur die Tatsache buchen , daß sie
dem polnischen Proletariat eine Spaltung auf -

gesttmnge » haben , bei der sie selbst in der Minder -

hcit verblieben .

Seither ist ein Jahr vergangen . Unsere pol -

nische Bmderpartei , die während dieser ganzen
Zeit mit den deutschen Genossen in Ostschlesien
in enger Fühlung stand , mit ihnen so manche ge -
meinsame Aktion durchführte und in allen wicht ! -
gen Angelegenheiten das Einvernehmen mit dein

deutschen Proletariat pflegte , sie hat diese Zeit
Wohl ausgenützt . Ueberall wird , trotz mannigfa¬
chen Hindernissen , trotz der Schwierigkeiten , die
der polnischen Arbeiterschaft durch die Gegner
und inSbesonders durch die tschechischen Behörden
bereitet werden , eifrige Arbeit geleistet . Ueberall
werden Vertrauensmanner geschult und immer

fgrössere
Scharen werden in den Bannkreis der

ozialdemokratischen Idee gezogen . Eine solche Ar -

beit konnte nicht ohne Erfolg bleiben !

Bestanden vor der Spaltung im ostschlesi -
sehen Gebiete 4t. polnische Lokalorganisationen ,
und nach der Spaltung 36 , so beträgt heute ihre

Zahl 43 . ES wurden also in diesem Jahre nicht
weniger als 7 Verbände wiederhergestellt , bezw.
neu gegründet ! weitere Neugründungen stehen
bevor . Diese Lokalorganisationen werden von 5

Bezirksstellen geleitet , die Hauptzentren sind Trzy -
nietz und Freistadt . Die Partei besitzt ein Tagblatt ,
den „ Robotnik slaski ", und ein Wochenblatt , den

„Tygodnik " . Die Tatsache , daß diese Blätter auch
nach der Spaltung sich erhielten und auch nun

während der schweren Krise , die über Ostschlesien
hereingebrochen ist , weiter erscheinen , zeugt sowohl
von dein festen Gesnge der Partei als auch der

Opferwilligkeit der polnischeuGenossen , die geradezu
bewunderungswürdig ist . Demgegenüber haben die

polnischen Kommunisten ausser einigen Splitter -
organisationen im Kohlenrevier nur einige wenige
Punkte im Ostraner Gebiete und geben ein Wo -

chenblatt heraus , den „ Glos robotniezy " , dessen

Erscheinen nur dadurch ermöglicht ist, daß es von

dem „Delnieky Dennik " finanziert wird . Das

Kräfteverhältnis der beiden polnischen Parteien
wird durch die letzte Tagung der polnischen In -

gendorgaiusation „ Sita " , die einheitlich geblieben
ist , beleuchtet . Bon den 56 Telegeirten , die ans 39

Ortsgruppen erschienen waren , waren 3 Konimu -

nisten ; sie verträten 4 kommunistische Ortsver¬

bände . Die Zeitschrist der Jugendlichen „ OS -

wiota " erscheint monatlich einmal in 3000 Exem¬
plaren ; redigiert wird sie von den Redakteuren
des „ Robotnik Sleski " .

Am 9. Juli hält unsere Polnische Bruder -

organisatio » ihren Parteitag ab . Ans der TageS -
Ordnung steht der Anschluß an die Internationale
Arbeitsgemeinschaft sozialistischer - Parteien . Dieser
Beschluß ivird eine Zeit des Suchen « und Tastenö
abschließen und eine neue Epoche in der Geschichte
der polnisch , sozialdemokratischen Arbeiterpartei in

Ostschlesien eröffnen . Ein starker Trupp von Pro -
letariern stößt zu uns , kräftigt unsere Reihen ,

kräftigt sich selbst und kräftigt die Sache des So -

zialismus in diesem Staate .

Telegramme .

Die internationalen Gewerkschaften

gegen die monarchistische Reaktion .

Paris , 4. Juli . ( HcivciS . ) In der Sitzung
des NationalanöschusseS der Coufederation Ge¬
nerale dil Travail erklärte Jonhaux , daß die

deutschen Ge w e r ks ch a ft S o r g <i n i s a -
t i o n e n gegen die monarchistischen Umtriebe um

Unterstützung der Gewerkschaft S-
internationale ersuchen , die in den nach -
sten Tagen in Berlin zusammentritt . Er erklärte

weiter , daß die GewerkschaftDjnternationalealle

pazifistischen Bereinigungen zum Weltfrie -

denskongreß für den Dezember einbe -

ruft .

Useriose Mordhehe .

Paris , 4. Juli . ( Havas . ) Die Zeitungen for¬
dern , daß die deutsche Regierung , unter deren

Schutz alle Mitglieder der militärischen inter -
alliierten Kontrollkommission , alle Mitglieder der

Reparationskonimission und des GarantieauS -

schliffe « stehen , unverzüglich gegen den Urheber
des mit Fritz Libin unterzeichneten Artikels ein -

schreite , der von der Staatsbürgerzeitung ver -

öffentlich ! und in dein die Bevölkerung aufgefor -
dert wird , die Offiziere und Mitglieder der Koni -

Missionen in Teutschland zu ermorden .

Ausschreitungen im mitteiveutschen
Braunkohlenreoier .

Berlin , 4. Juli ( Eigenbericht ) . In S e n s-
tenberg , das zum mitteldeutschen Braunkoh -
lenrevier gehört , ist es am Sonnabend zu Aus -

s ch r e i t u n g e n gekommen , die von den bllrger -
lirchen Blättern den Arbeitern ganz allgemein zur
Last gelegt worden sind . ES steht jetzt fest , daß die

Plünderungen von Läden , die sich dabei ereignet
haben , von Vdrt tätigen polnischen Arbeitern ver -
anlaßt wurden . Das Ncichrichtenblatt der Berki -
ner Arbeiterschaft , daS während deS Streiks der

Buchdrucker erscheint, schreibt darüber : „Ausschrei -
tungen und Plünderungen werden die Sache der

Arbeiterschaft nur aus das schwerste diskreditieren .
Die organisierten Arbeiter haben mit diesen Din -

gen nichts zu tun . Sie haben auch im Braun -

kohlengebiete ihren Abscheu bekundet , indem sie
sich selbst gegen das Treiben undisziplinierter
Elemente zur Wehr gesetzt haben . An den Bor -
kommnissen sind die Werkbesitzer selbst nicht
schuldlos , welche freigewerkschaftlich organi¬
sierte Arbeiter nach Möglichkeit ans ihren Betrie¬
ben ausschließen und aus weniger kultivierten Ge -

genden Arbeiterlräste als Lohndrücker heranzie -
Hrn . Gerade diese ausländischen gelben Elemente
sind eS, die Ausschreitungen hervorrufen , weil

ihnen die politiiilien Ziele der Arbeiterschaft
fremd sind , und ihnen die Gewerkschaftsdisziplin
abgeht .

Ein erweiternder Antrag
Preubens zum Disziplinargesetz .

Berlin , 4. Juli ( Eigenbericht ) . Preußen wird

durch den Reichstag einen Antrag zum DiSzipli -
nargesetz einbringen , lvonach der Kreiö derjenigen
Beanite . ii , die gegen ihren Willen zur Disposition
gestellt werden können , erweitert werden soll . Dnrch
diese Massnahme soll es ermöglicht werden , be¬

sonders gegen die monarchistischen Beamten

vorzugehen .

Prozesse gegen links und rechts .
Wien , 4. Juli ( Eigenbericht ) . Gestern und

heute standen die führenden K o m m u n i -

st e n vor dem Wiener Schwurgericht unter der

Anklage des Verbrechens der „ Störung der ösfent -
lichen Ruhe und Ordnung " , der „ Aufreizung "
und der Verbreitung einer konfiszierten Flug -
schrift , worin sie die Plünderungen am 1. Slpril
gelobt haben sollen . Die Geschworenen sprachen
heute alle Angeklagten frei . Rur der verantwort -

liche Redakteur der „ Roten Fahne " , M o r n i k,
wurde wegen Vernachlässigung der Pflichtgemäßen
Obsorge zu 10 . 000 X G e l d st r a f e verurteilt .

Morgen beginnt vor den Geschworenen ein

Prozeß gegen den Herausgeber der in o n a r ch i -

st i scheu ' „ Staats wehr " , den Obersten
Wolsf , ebenfalls ein politischer Prozeß , der wahr -
scheinlich ebenso enden wird .

Rene Banknoten in Oesterreich .
Wien , 4. Juli . ( K. B. ) Die österr . - ung. Bank

beginnt , ungeachtet der Vorbereitungen zur Grün »

dung einer neuen Notenbank , am 5. Juli mit
der Emission neuer , in kleinerem Massstabe gehal«
teilen 100 Kronen - Noten , der im Laufe der nach -
sten Zeit die NeuauSgabe anderer Noten folgen
soll . So steht in kürzester Zeit die Ausgabe neuer
1000 Kronen - Noten bevor , die sich in Ausstat -
tung und Format von den Zehntausendkrouen -
nvten wesentlich unterscheiden werden .

Krise im Haag ?
London , 3. Juli ( Reuter ) . Die Lage der Haa -

ger Konferenz wird innerhalb einer Woche geklärt
sein . L i t w i n opv soll sich geäussert haben , er

gedenke nicht länger ini Haag zu bleiben ,
wenn er nicht innerhalb einer Woche erfahre ,
welchen Kredit die M ä ch t e Rußland
gewähren wollen .

Tages - Nemgletten .
Joachimsthai oder : bürokratische

Mrtichllit .
Unter dieser Ueberschrift erhebt der Advo¬

kat Dr . Vaclav B o u ö e k in der „ Tribuna "
eine slammende Aimag ' e gegen die M i ß lo i r i -
schaft im Gesiindheitsniiiiisteriiim , welche gele -
gentlich des Brandes des RadiumkurhanshotelS in

JoachiniSthal , eines der schönsten Hotels der

Welt , zutage trat . Dr . Bouöek , welcher in Joa -
chimslhal iveilt , gibt aus eigener Anschauung fol -
gende Schilderung der Schandwirtschast :

„ Das Gesundheitsmiiiisteriuin lauste das Ho -
tel von dem Engländer O u r y um den Preis
von 14,800 . 000 Kronen , mit welchem etwa die
Einrichtung bezahlt wurde , wobei das Riesen -
gebäude dein Staat als Draufgabe zufiel . Das
erste , was die Staatsverwaliung nach der Ueber -

iiahine des Hotels veranlasste , war , daß ulle Ange¬
stellten vom Direktor bis zum Nachtwächter sofort
entlassen wurden . Die Verwaltung des Hotels
wurde einem Menschen , einem gelernten

Schlosser anvertraut , welcher die Schliis -
sei erhielt , und weit entfernt vom Hotel wohnt .
Das Hotel mit 500 Räumen erhielt einen uner¬

fahrenen neuen Wächter , welcher sichtlich nicht
einmal iiiformiert wurde , so daß die wert -

volle Einrichtung — herrliche Teppiche
Silber , Porzellan , eine Unmenge vielfach noch

nicht gebrauchter Wäsche , — eigentlich unbewacht

war , denn der mit den Räniulidikeiten nicht ver¬

traute Wächter , konnte mit dein besten Willen nicht

übersehen , was - n dem Riesenkoniplex geschah .
Beim Brande herrschte ein ungeheuerer Wirrwarr .

Der Wächter lief um Hilfe , als um elf Uhr nachts
der Rauch das stanze HauS erfüllte und beim

Dach herausdrang . Es kamen Leute , welche helfen
wollten , dodi war es in den Räumen stockfinster
und der Wädster wußte nickst wie er die Gänge
beleuchten sollte , er wußte auch nicht wie

d i e H y d r a ii t e n z u ö f f n e n s i Ii d, und diese
waren — o Weisheit — von unten abgesperrt .
DaS Hotel ist mit den alleriiiodernsten Feuer -
löscheinrichtungen versehen , und daS frühere ge -
schulte Personal war minier leicht imstande , durch

Kurzschluß entstandene Brände im Keime zu er -

sticken . Die Bewachung besorgten früher vier Wach -
ter , wodurch die Gefahren wesentlich geringer
waren . Trotzdem wäre der enstandene Millionen¬

schaden verhütet worden , wenn die eisernen Bo -

dentüren , welche die Bodenräume der einzelnen
Flügel abschlössen , vorschriftsmäßig geschlossen ge -
Wesen wären . Zum Glück kamen ans den Brand -

platz der entlassene Direktor und der ebenfalls

entlassene Elektrotechniker , welche Licht machten
und die Hydranten öffnen konnten , nachdem sse

einige Türen durchbrochen hatten , zu welchen die

Schlüssel der neue , wie bereits gesagt weit ent -

fernt wohnende Verwalter bei sich hatte . Es ist
somit nicht ein Verdienst des Staates , daß das

Hotel mit seinem Werte von sicher 40 Millionen

Kronen und die nur durch eine Strasse von il,m

getrennte Radiumerzengnngsanstalt , in welcher

allein uin drei Millionen Kronen Radium verhau ,
den war , ziemlich erhalten Imirde . So brannte

nur das Dach des Mitteltraktcs mit einer Reihe

von Bodenzimmern ab , doch wurden die wertvollen

Akkumulatoren vernichtet , so daß der Schaden doch

ein bis zwei Millionen Kronen beträgt . An die

Eröffnung de « Hotels am 1. Juli , konnte iiatiir -

lich nicht gedacht werden und daS sei, so sagt
Dr . Boueek , ein Glück , weil man sich dadurch eine

grosse Schande vor der stanzen Welt ersparte . Am

28 . Juni sei im Hotel noch alles in vollster Un -

ordnung gewesen , nichts war angerührt . Obwohl
das Ministerium rechtzeitig aufmerksam gemacht
worden war , daß mindestens durch vierzehn Tage

30 Frauen zum Reinemachen benötigt worden

wären , war gar nichts vorgekehrt , die Herren

glaubten wohl , es werde genügen , wenn sie am

30 . Juni einen — Erlaß nach Joachimsthal
senden , womit angeordnet wird , daß am 1. Juli
alles in Or > nung zu sein und der Betrieb eröffnet
zu werden hat .

Dr . Baucek erhebt dann folgende offene An -

schuldignng gegen das Gesundheitsininisteriiim :
„1. Am 29 . Mai , also sechs Tage nach der

Verkaufsunterzeichnung , mußte ich daS Ministe -
rium aufmerksam machen , daß es notwendig ist
das Inventar zu übernehmen , weil mit dein Tage
der Unterzeichnung die Garantie des fri ' iheren
Eigentümerns hiefür in dem unbewohnten Ge¬
bäude erlischt .

2. Das Ministerium beachtete nicht einmal
de n Ratseines eigenen Sachverständigen ,
eines hervorragenden HotelfachnianneS , welcher

schon bei der Kommission aufmerksam machte , daß
eS notwendig ist, das bisherige Personal zu über -

nehmen , weil für ein erstklassiges Hotel mit mehr
als 400 Wohnzimmern , nicht das Personal von
der Strasse aufgenommen werden kann .

Der Einsam . , »>

Erzählung von Ludwig A n z e n g r u b e r.

, $ 6 eh' gut , daß er fortkommt, " schrie der

Schneider hinleniiach , „ war sein ' Zeit nix mit

ihm und jetzt schon gar , ein Junger miiss an sein '

Stell ' , den sich der Herr Pfarrer zieh ' n kann , wie

er ' n braucht . "
„ Ho, " sagte einer am Bnrschentisch und er -

hob sich und inachte einen langen Hals . „ Was

beugt denn der Kaplan ' in Steig anS ? Mein '

Seel , er nimmt d' Straßen , rundum und um , um
die ganze Anhöh ' ! "

„Siehst denn nit, " sagte ein anderer , „ daß
vom selben Sieig h ' runter der Psarrer und der

Bürgermeister daherkommen ? "
„ Na , daher werd ' n s' doch nit kommen ? "

war die mehrstimmige Frage .
„ ' s macht aber keiner ein Tritt ! nach rechts

oder nach link «, sie halten sich grad zu. "
„ Wirtshaus ! Zahl ' »! " lärmten die Burschen ,

warfen das Geld auf den Tisch und flüchteten fast
unter den Auge » des Gefürchteten .

Der Pfarrer war eine stattliche Erscheinung ,
von hoher , kräftig gebauter Gestalt , die Härte

seiner Züge wurde durch die Völle und die Frische
seines Gesichtes gemildert ; bleich und welk hätte
dieses Antlitz mit den dunklen , feurigen Augen ,
der scharfgebogenen Nase , dem starken Kinn und
den iveitabstehenden Backenknochen wohl Scheu
erweckt , während es jetzt nur den Eindruck

überlegener Willensstärke ' machte . Aber nur in
dem Sinne , wie es der Kaplan gemeint hatte ,
der eben über zwanzig Jahre älter war , konnte
der Pfarrer für jung gelten , denn er zählte wohl

sünsnndvierzig .
Gar kläglich nahm sich neben ihm der Bür -

gerineister des Ortes aus , trotz er über Mittel -

größe maß , war er doch bei seinem gedrungenen
Körperbau , dem Klotzigen und Ungefügen jeder
einzelnen seiner Gliedmaßen eher für klein und

zurückgeblieben anzusehen . Seine Augen hatten
sich durch eine längere Uebiing gewöhnt , über den
Wülsten der unteren Lider eine eigene Achjen -
stellung anzunehmen , welche , seiner Meinung
nach , dem Ausdruck besonderer Pfiffigkeit entspre -
chen sollte ; hätten nun auch nicht die Hängebak -
ken und der breite Mund mit der vordrängenden
Unterlippe dem entgegenarbeitet , die Nase allein
würde alles verdorben haben , die fürchterliche Nase ,
derb und so knollig , daß sie im ganzen Orte ver -

traulicherweise nur das „Heft " genannt wurde ,
und die so rücksichtslos aus dein Gesichte hervor -
sprang , als wollte sie aller Welt bedeuten , wie

leicht der ganze Mann an ihr zu führen sei . Der
Bürgermeister verdankte seine Ehrenstelle ledig -
lich nur dem Umstände , daß er der „Schwerste, "
das heißt der Reichste im Orte war .

Als die beiden in den Wirtshausgarten tra -
ten , schoß der letzte , der unbehendeste der Bur -
scheu, an ihnen vorüber , ärgerlich lachend den Ka -
meraden „ Halt ' s aus ! Halt ' s ans ! " nachrufend .

Alle erhoben sich. Der Wirt behielt für eine
Weile die Kappe in der Hand , die Kellnerin

knickste und glättete ihre Schürze , selbst die alte
Martha stand auf ihren Stock gestützt , sie mochte
eben dem „reschen Neuen " keinen ' Anlaß zum
Uebelnehineii geben .

Der Psarrer dankte mit einem kurzen Kops -
nicken , einen scharfen Blick sandte er den Entflo¬
henen nach , dann wandte er sich an den Bürger -
meister : „Also das sind Eure Bursche ? Von der
Unmanierlichkeit will ich absehen, aber diese Eile ,
ihrem Seelsorger aus dem Gesichte zu kommen ,
deutet ans schlechte Gewissen und üble Auffiih -
rung . Sind alle so ?"

Der Bürgermeister versuchte es , eine sorgen -
volle Miene anzunehmen . „ Es sein

'
wenig

anders, " sagte er . „ War ' eh ' nit die Halbschcid
von sö in der Kirchen z' sehen g' wcsen, hält ' s'
nit die Neugier h' inein ' trieben , weil halt heut Euer
Hochwürden erste Predigt war . "

„ Auch da « Kommen und Gehen der Leute

hierorts gefällt mir nicht . Da tritt der eine ver -
spätet ein , und der andere verliert sich mitten
unter der heiligen Handlung . Ich sehe das sehr
iingerne und werde es abstellen . "

„ Schon recht , schon recht, " pflichtete der
Bürgermeister bei . „ Das ist alles so eing ' rissen
unterm Frühem , der hat derlei gar nit bered ' t ;
im Gegenteil , sein Wort war , wer nit freiwillig
kam' , der bleibet g' scheiter weg. "

Der Pfarrer runzelte die Stirn .

„ Ja , und alles ist überhaps ' " ) genommen
worden, " fuhr der Bürgermeister fort . „ Meßlesen
überhaps , Beichthöret ! überhaps , Predigen und
Bnßgäng ' , alles halt überhaps . Na , und der alte
Kaplan , der hat dabei gar nit zählt , der war nur
froh , wann er mit sein ' Flicg ' niietz hat recht
fleißig herutnsteigen können . Js a seltsamer Herr ,
mit all ' m G' wiirm und Viehwerk , was sechs Füß
und Flügel hat , is er auf meil ' nweit bekennt ,
ordentliche Freithös ' — Gott verzeih ' mer die
Sund ' — hat er daheim fürs Unzieker -iug' richt ' ,
da fein f der Reih ' nach ans Nadeln aufgespießt
und wie große Herren haben s' a lateinische
Grabschrift drunten stehn . "

. m Pfarrer , „ er ist ein
leidenschaftlicher Entomolog . "

»Ja , ja , so einer is er , wie Euer Hochwür -
den sagen , ein leidenschaftlicher Entenmoloch . Gar
kein ' Zeit hat er übrig b' halten , daß er sich atm
was Rechts hätf annehmen können . Ei wohl ,
durch die zwei sind wir dahin kommen , wo wir
letzt stehen ; Hochwürden werden schwere Müh '
hab ' n, dös all ' s wieder ausgleich z' bringen . "

„ Die scheue ich nicht und mit Gottes Hilfe
will ich 8 bald dahin gebracht haben , daß ihm
hier am Ort und unter meiner Seelsorge eine
der eifrigsten und frömmsten Gemeinden im San -
de dienen soll . "

„ Ei Wohl, da ist mir nicht bang , wir wer -
dcn s schon machen . "

• ) Ueberhaps = übereilt , schleuderlsch .

„ Wir ? " fragte der Pfarrer und sah den

Vierschrötigen mit großen Augen an .

Dessen Nase zeigte sich mit einmal kuvserig
wie die eines Weiniäufers ; das war seine Art zu
erröten . „Bewahre/ ' stotterte er , „ nit im Traum ,
daß ich dran denk ' , mich mit Hochwürden aus ein

Staffel zu stell ' », dös war ' doch aus der Weis ' ;
ich wollt ' nur sagen , wir werd ' n schon tun , was

Hochwürden anschaffen , wir werden schon sorgen ,
daß in allem gehorsamt wird , wir , waö mer die

Ersten von der G' nicind ' sein . "
„ Das erwarte ich auch, " sagte, sich hoch

aufrichtend und im Kreise um sich blickend , der

Pfazrer , „ denn ich verlange , daß jedem einzel¬
nen, " wie der Gemeinde die Religion über alles

geht, ohne die ja doch das ganze Leben nur ein

wüster Durcheinander wär ' , in dem sich keiner
auskennen möcht ; sie allein gibt unü durch ihre
Offenbarung ein klares Bild von Zweck der
Schöpfung und Bestimmung des Menschen und

zwar von Erschaffung der Welt an bis zum
längsten Tag , und nun weiß sich ein jeder auS ,
wozu eigentlich er und alles andre auf Erden ist.
Uno wenn wir die Obrigkeit fragen , warum wir

ihr gehorchen sollen , muß sie sich auch auf die

Religion berufen , die uns lehrt , daß die Obern
von Gott eingesetzt sind ? Darum gehört auch
geistlich ' Regiment über das weltliche , und die
Mächligen sollen sich wohl hüten , ruhig zuzuse -
hen , wie man täglich mehr und mehr Gott und
die Vorsehung hinwegznleugnen versucht , wär '
man erst mit dem Herrn im Himmel und den
göttlichen Einrichttingen fertig, dann würde man
hinterher mit den Herren aus Erden und den tr -

dischen Einrichtungen wenig Umstände machen . "
Unter den Anhängern des „ Neuen " erhob

sich ein beifälliges Gemurmel : „ Wohl , wohl , is eh'
a so! " — „ Dös lencht ' ein , dagegen kommt keiner
auf ! " — „ Der versteht ' s halt , der hochwürdige
Herr , der versteht ' S halt ! "

( Fortsetzung folgt . )

W
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3. TaS Ministerwitt verschuldete durch nnge
lMgettdo Beailfsichtigung dem Staate eine » Milli -
onenschaden , nnd die Gefahr eines selchen in der
HZHc von wenigstens tO Millionen .

4. DaS Ministerium bekundete die voNio » ,
menc Uufähigkeit zur Führung eines solchen Un
lernchmenS , dadurch , daß es drei Tage vor der
Eröffnung noch leinen geeigneten Leiter bestimnit
hatte .

5. Das ' Ministerium kompromittierte unsere
Staatsverwaltung in den Augen der deutschen Be
Wohnerschaft , welche mit Recht vorwirst , daß
die bisherigen Angestellten mit dem auügczcichnc -
ten Direktor , welche alle Weltsprachen beherrschten ,
entlassen wurden , weil sieDeutsche waren ,
obgleich nicht für Ersah gesorgt tvar . wodurch
der Staat geschädigt wurde .

Das Ministerium ist verpflichtet , der Ocsscnt -
lichkeit mitzuteilen , wer die Schuldigen sind , nnd
wie mit ihnen verfahren wurde . "

Der „Fehrbrlliner " Reitern,arsch am Alt -
städter Ring in Prag . Bei den großen Kaiscr -
Paraden des wilyelmistischen Deutschlands auf
dem Tempcll ) ofer Felde bei Berlin bildete immer
die Hauptattraktion des Tages der Paradcritt
der preußischen Gardehnsarcn . Wenn diese Reiter
vor „ Seiner Aiajrstät , dem Obersten Kriegsherrn "
vorbeizogen , dann schmettcrtc die Rcitcriapellc
den „Fehrbelliner Rcitcrmarsch " zur höheren Ehre
des anwesenden Herrschers in die Morgenluft . —
Am Sonntag war in Prag am Altstädtcr Ring
auch Truppenparade . Wenn sich die Teilnehmer
dabei vielleicht etwas demokratischer benahmen
als seinerzeit die k. u. f. Generäle usw. bei den
üblichen Defilierniigen — sprach doch der Herr
LaudeSvcrtcidigungsnlinister in Zivil , was jeden -
falls schon als Demokratie ausgelegt wird — so
unterschied sich diese Truppenschau in gar nichts
von den großen Kaiscrparadrn , übertraf sogar
die österreichischen um ein Bedeutendes : GabS im
alten Oesterreich seit den Siebziger Jahren aus
Ersparungörücksnhtcn keine Neiterkapellen mehr ,
so muhte dafür daS tschechoslowakische Militär
mit emcr aus 30 Mann bestehenden Reiter -
kapellc aufwarten . Aber dann , als der Vorbei -
marsch erfolgte , geschah etwas , dessen sich die alten
Häuser am Altstädter Ring auch aus den finster -
sten Zeiten des „germonophilcn " Regimes kaum
werden erinnern können . Die Rcitcrkapelle , die in
Legionärsuniform auf Weißen Rossen einher -
trabte , spielte nämlich den — „ Fehrbelliner
Rcitermars ch ! " An einein Gedenktage eines
tschechoslowakischen Sieges im Weltkriege spielen
Legionäre — den Parademarsch tvilhclmistischcr
Gardchnsaren ! Was wäre im alten Oesterreich
geschehen , wenn sich ein Militärkommandant in
Prag herausgenommen hätte , diesen Marsch spie-
len zu lassen ? Er wäre sofort beurlaubt worden ,
daS ganze tschechische Land hätte von Provokation
nnd lluterdriickuiig geschrien und im Wiener Par -
lmnente wäre es zu Sturmszenc » gekommen . Und
in Prag ? In ihrer grenzenlosen Begeisterung
merkten höchstwahrscheinlich die meisten Zuschauer
der Parade nicht , daß ihnen „großdcutsche " Wci -
sei, vorgespielt wurden, ' merkten sie cS dennoch ,
so fanden sie vielleicht diese Entschuldigung :
Was sich das Deutschland Wilhelms leisten
kounlc , können wir uns ja auch leisten . Denn
unser Militarismus steht dem preußischen Bor -
kriegSmilitariSmuS durchaus nicht nach, llnd da
mit hätte » sie auch vollkommen recht !

Skandalöse Wirtschast im Präger . Rathans .
Dem „ Rüde Pravo " entnehmen wir die folgende ,
für die Prachtwirtschaft der Gemeinde Prag recht
bezeichnende Nachricht . DaS Grundstück , auf dem
früher daS Gasthaus „ Na Bhtoni " stand , kaufte
am 3l) . August ISIS , Baumeister A» t . Kubr von
der Gemeinde Prag um 1515 . 000 Krone » . Nach
drei Monaten — am 5. Jänner 1920 , — bot
dieser es der Gemeinde zum Rückkauf um den
Preis von 1,270 . 000 Krauen an , und dieselben
Herren , welche kurz vorher de » Verkauf des
Grundstückes an Baumeister Kubr befürworteten ,
beantragten nun , dasselbe wieder zurückzukause».
Damit aber ja nicht etwa daS Steucramt den
Baumeister Kubr um seine , in drei Monaten
„ehrlich verdiente " Million bringe , verpflichtete
sich die Gemeinde Prag auch noch zur Bezahlung
der MertznwachSsteucr , welche gesetzlich Kubr zu
zahlen halle , weil der Grundstückprcis ihm zugc -
wachsen ist. Das „ Rüde Pravo " bemerkt hiezu :
„ Wenn die Verwaltung der Republik etwas wert
wäre , würde sie den Kubr wegen dieser Preis¬
treiberei mit Bauplätzen sofort in Haft setzen und
die , welche die Gemeinde Prag ausbeuten , mit
ihm ins Kriminal stecken. Zu dem Grundstück ,
welches die Gemeinde braucht, weil ein Pfeiler
der zukünftigen Brücke Vyschcbrad —Radlic da -
rauf zu stehe » kommt , kann sie durch Enteignung
ganz leicht gelangen . " Hiezu ist ein Kommentar
überflüssig .

„ Gehts nicht mit der Liebe , so geht es mit
dem Haß " . Die Unterbringuug tschechischer Kin¬
der aus Wien zum Ferienaufenthalt iir der Tscho-
choflotvakci , die vom Verein „ OeSke frdee " pro -
pagiert wird , will nickt von der Stelle gehe ». Es
ist eben nicht die Art des Nationalismus , sich für
Werke der Liebe zu begeistern und der tschechische
politische Nationalismus , der seit der Staalsgriin -
düng meist nur den Inbegriff der Möglichkeiten
leicht Karriere zu machen und sich auf Kosten
anderer zu bereichern , bedeutet , macht darin leine
Ausnahme . Die Propaaatoren der Unterbringung
greifen mm zu dem Mittel , das offenbar nach
ihrer Meinung einzig imstande ist , von der tschc-
chischcn Bourgeoisie materielle Opfer zu Verlan -
gen . Der tschechische Nationalismus ist aus dem

Deutschenhaß geboren . Also wird die tschechische
Wohltätigkeit im Namen des — Deutschenhasses
aufgerufen ! Dies tut im Leitartikel der Nach -
mittagsauSgabc der „ Narodui Politik «" vom 3.
Juli eine gewisse A. HanuSova . Sie behauptet ,
daß der Erfolg der Deutschen auf dem Kongreß

der Völkerbiindlige » in Prag der Propaganda
zu danken ist , welche die Deutschen mit Hilfe

hL £ u & systematisch für ihre »atio -
nauslischcn Zwecke erziehen , im Auslände bctrri -
den , gegen die das trockene Propagaudaburcauder Tschechen mit all seinen Statistiken nnd Auf¬
sätzen nicht auskommen kann . ES heißt dann
weiter : „ Auch die bcnrige Reise tschechischer Kin -
r,jL 0U

m ? cm Auslände hat große propagandi¬
stische Bedeutung im Auslände . Wir wollen da -
mit tws Nationalbewußtsein der AuSlandSlschc -
cheu wecken und stärken , damit sie die ungün¬
stige » und »»richtigen Nachrichten abwehren , die
» der unS un Auslände verbreitet sind . Im näch -
sten zeahrc wolle » >vir mit ihrer Hilfe unsere
Kmdcr über die Grenze schicken , damit sie das
Interesse des Auslandes für ihr Land ebenso gc >
Winnen , wie die dculschcn Kinder . " — Mit söl-
ch«« Wittel » glaubt man also die tschechische
Wohltätigkeit in Bewegung setzen ZU können .
- Man kann daran so recht sehen , wie die tschechische
Volksseele durch das Gift des Nationalismus in
die Irre geführt und verdorben wird . Mit der
Liebe acht es nicht , sie wird nicht einmal aufgc -
rufen . Nur ein Appell an den Haß nnd den Macht-
tvahn wird für erfolgversprechend gehalten .

„ Roch weitere Opfer " . Nach so vielen Zita -
teil ans unserer dentschnaiionaleic Presse über die
Ermordimg Rathenau » ist wohl die Ocsscntlich -
teit schon genügend über deren Haltung orientiert .
Trotzdem könnc » wir es uns nicht versagen , tvie -
dcrzugcbe ». tvaS sich die „ St . JoachimStha -
l c r Zeitung " , ein demschnalionales Käse -
blalt , am 28 . Juni leistete . Tis Blatt schrieb :

„ Raihenau . Ter Minister Dr . Rai « na » , gc>
itaniit der Judeukatsee von Deutschland , winde am
24. Juni in Berlin erschossen . Mit Ihm sinkt ein
Schädiger deutscher Ehre inS Grab , ein
Man » , der Deutschland von rückwärts
in i t e r d v l ch c n half . Durch Grünvung einer
Rohstoffzemralc machte cr sich die Industrie und
somit den größten Teil des deutsche » Volke » unter -
tan . Ter krank gewordene Geist eine » völkisch eni >
arteten Teiles des deutschen ReichSvol ' es brachte
zur ewigen Schande Tutschlands diesen Juden zur
höchsten Machientfaltung . Entwürdigenderes konn¬
te dem einst so mächtigen Reiche nicht angetan wer -
den , als den Juden Rathens » als Nachfolger deut¬
scher Helden und Herrscher zu setzen . Seit Mat
1921 verhandelte derselbe Deutschland und die beut -
sche Ehre . Er opferte dem jüdischen Materialis -
mus das deutsche Empfinden , und diese » schmach -
volle Treibe » hat seine Racher gefun -
d e n. In Rathenau ist nicht der jüdstche Mensch
ermordet worden , sondern ein jüdisches System ,
auf de » Trümmern geschlagener Völker die Welt
Herrschast der Inden zu errichten . Wie schwer die
ser Fall daS gesamte Inda traf , geht ans der In
dcnprcsse hervor , zugleich aber auch die ixrkemitnis ,
wie lies wir in jüdischem Geiste stecken . N n d d i c-
se Erkenntnis schürt den Haß und wird
noch weitere Opfer fordern . "

Es ist nur ein ganz kleiner Wicht , der da ans
dem Winkel hervorbelli . Aber sein Gekläffe ist
auf denselben Ton gestimmt wie das Knurren
feiner größeren Artgcnosscn .

„ Ihr werdet doch die Lumpenrcqierung
nicht fürchten !" Trotz des von Rcgierungsscite cr -
folgten Verbots der dentschvölkischen Sonnwend¬
feiern hat in P o t s d a m eine solche stattgefnn -
den , die unter Mitwirkung der RcichSwclir und
Duldung der Schupo vor sich ging . Dein
„ Vorwärts " ging aus dem Leserkreise über diese
Feier folgender Bericht eines Augeu - eugeu zu.
„ Für die Aufmunterung sorgte die sogenannte
„Schutzmaunskapelle ". CS wurde reichlich gespielt
und gesungen . Natürlich fast ausschließlich Lieder
tvie „Hakenkreuz am Stahlhelm " und „ Wir sind
die Garde , die unfern Kaiser liebt " . Hetzerische
Deklamationen fanden jubelnden Beifall . Schupo -
beamtc , sowie der Gastwirt , die daS Absingen mo -
narchistischcr Lieder sich verbalen , wurden ein -
fach ausgelacht . Die Kapelle hielt zwar für eine
längere Zeit ei ». Dafür wurde um so lauter gc -
suiigeil , Ter Major , der die Schupo befehligte ,
hatte sich — »ach höhnischen Bemerkungen der
' Völkischen zu schließen — „gedrückt " , um nichts
zu scheu ! Einige besonders „Nationalgesinntc "
standen mit zum Schwur erhobener Hand an
einem Tisch, brachten auf die Ermordung Ra -

theuauS ein Hoch aus und sangen dazu : „ Wir
wollen keine Iudeurepublik ! " „ So möge es allen

Juden gehen ! " rief ein Ehor der Rocky: . All einem

Tisch unweit der Kapelle stand eilt besonders
„Dentschgesiiinler " vom Platze auf , ein gefülltes
Glas tu der Hand und rief : « Ich bringe hiermit
auf die Ermordung Natheuaus mein Glas ! " Der

Lump fand lebhaften Beifall der Umstehenden .
Als die Sache der Schupo selbst zu bunt wurde ,
und sie einen zwanzigjährige » KaufnumnSsohn
festnehmen wollte , wurde dieser durch einen Mann
m Husareiiunifornl und seinen Anhang befreit .
Ein Schupobeamter erklärte : „ DaS ist hier schon
kein Gartcnkouzert mehr , daS sind Ausschrertun -
gen ! " Aber cS geschah nichts . Jin Gegenteil , trotz
ausdrücklichen Verbots wurde mit halb 12 Uhr
itachtS auf dem Spielplatz auf dem Telegraphen -
berge ein Fcu . angezündet , zaghafte wurden
durch Worte aufgestachelt : „ Ihr werdet doch die

Luiiipenrcgierilng nicht fürchten , immer raus auf
den Platz ! " Ruit wurden Hakcnkrenzlicdcr und

„Heil dir im Siegerkranz " gesungen und sodann
. ein Parademarsch um das Feuer aufgeführt,
l Unter diesen Leuten befanden sich auch 50 —60

Reichswehrsoldaten , die hauptsächlich unter dem
Kommando eines stadtbekannten früheren Leut -
nants Koch standen " .

Tschechische Nationalgelbe und deutsche Un -

ternehmer . Die „ Narodui Lisch " berichten , daß die

tschechische » nationaldcmokcatischen Merallardei -
tcr am 1. Juli nach Groß - Popoviö bei Kamemtz
einen Ausflug unternahnlen , wo sie. der Gruft der

Familie Ringhoffer einen Besuch abstatteten , wo -

bei Im Namen der Teilnehmer „der langjährigen

Arbeiter der Firma Ninghosscr " Professor Srba
eine pietätvolle Gedentrcde hielt . Der Herrschasts -
direkter dankte den Teilnehmern für diese Kund -
gcbung der Pietät . — Ja , die tschechische » natio
naldemokratischeu Arbeiter wissen , Ivos sich schickt.
Sic find bcc all ihrem tschechische » Naiivnalis -
» ms , den sie »ich ! stark genug betone » können ,
pietätvolle Anhänger ocs deutschen Unternehmers ,
der seinerseits ihre Anhänglichckit zu schätzen weiß .

Eröffnung einer Schwimm - und Badeanlage in
Turn . Sonntag Ubergab die Stadt Turn eine große
Institution der Oesfentlichleit : die modern clngerich .
tote und ausgebaute Schwimm , nich Badcanlage im
Angertetch . Der Plan , diesen Teich den breiten Vc-
Völlen »,gomassen zugänglich zu machen , stieß an -
smigs aus großen Widerstand und nur der uneriniib .
lichm Anstrengungen einiger weniger ist es zu da »,
kcn, daß hier eine Badegelegenheit entstanden Ist.
div sich allen ähnlichen Unternehmen Im In - und
Auslände würdig zur Celle stellen kann . Schon
lange vor der sestgc setzten Zeit hatte » sich am Sonn -
tag viele Tausende eingesunden , mn der Lrössnung
beizuwohnen . Nach 3 Uhr nachmittag übergab Bllr -
gcrmcister Genosse Patz ei , dein das Hauptverdienst
an dem Zustandekommen dieser Anstalt gebührt , nach
einer kurzen Ansprache die Anlage der Oesscntlichtcit .
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digung ersuchte er abzuweisen , da es nicht erwie -

len wurde , daß de » . Klägern tatsächlich ein Schade »
durch die Angeklagten erwachsen sei . Das Urteil
wurde am darauffolgenden Tage gefällt : 10 A n»

geklagte wurden wegen Vergehens gegen das

Terrorgesetz zu einer Arrrststrase von je drei

Tagen verschäst durch einen Fasttag
aus ei » Jahr bedingt verurteilt , sechs Ange -
klagt « wurden freigesprochen . Außerdem
wurden die Angeklagten verurteilt , die B e r t r e-
t e r k o st r n der Gegenpartei in dcr Höhe von 1999
Kronen 79 Hellern zu bezahle ». Doo wei -
teren haben sie an die beiden Privatkläger gemein -
schastlich je 2500 Kronen , also insgesamt 5000 . — K
A r b e i t o l o h n v e rl u st zu entrichten . — Diese »
unerhörte Strafausmaß für nicht erwiesene „ Terror
aktc " bedeutet eine unverschämte Provokation der
Arbeiterschaft . Dir . Angeklagten werde » die Sache
weiterleiten .

Kleine Chronik .
Fllegerunglück bei Hamburg . Das gelten ,

vormittag » von Berlin kommende Postilugzeug
stürzte kurz vor der Landung am Flugplätze in
Hamburg ab und übersch ' iig sich durch Bäume und
Televhvndrähte . Die Insassen , zwei Herren und eine
Dom« , wurden verletzt . Der Pilot , Lothar Richt -
hosen , ist inzwischen seinen Verletzungen erlegen .

Gerichtssaal .
Der Königinholer Terror - Prozeb .

( Bezirksgericht Königliches . )

Arn 30. Juni begann vor dein Königinhofer Be -

zirksgerichte die Schlußverhandlung im sogenannten
Königinhoscr Tcrrorprozeß . Der Vorgang , welche :
der Anklage als Grundlage diente war folgender : In
der Daumwollwcberei Heitmann In Ketzelsdorf
kam es infolge Aufnahme zweier Arbeiterinnen ,
die dcr christlichsozialen Organisation angehören und
einen ganz onsthiilichen Besitzstand ihr Eigen »en
»e», während notdürftige Arbeiter vergeblich um
Arbeit ansuchten , im Oktober vorigen Jahres zu
einer spontane » Kundgebung i », Betrieb , in deren
Berlaus sich angeblich die der Union der Tertila ,
beitcr aiigeschlosseiicn 22 Angeklagten verschiedene
Delikt « gegen da » Terrorgesctz zu schulden kommen
ließen . Einzeln « wurden beschuldigt , den Christlich ,
sozialen die Webstühle eingehalten zu haben , an -
dcr « sollen Ihnen die Schützen weggenommen haben ,
ander » sollen teil » mündlich , teils durch Aufheben
de : Arm « gedroht haben . Endlich sollen auch Be
schimpsungcn gegen die Christlichsozialen ausgesto
sie » worden scin .

All » Aussogen der Schwarzen wurden von den
Zeugen , welch « die Angeklagten anführten , wider -
legi , da sich bei jeder Zeugenaussage elu Wider¬
spruch ergab . Mit Recht wie » der Verteidiger ,
Rechtsanwalt Dr . Tausig , daraus hin , daß sich ein -
zeln « christlichsoz . Zeugen selbst widerspreche », und er
beantragte daher die genaue Protokollierung solcher
Aussagen . Das verweigerte der Richter mit der
brüsken Bemerkung : „ Das ist meine Sache ,
was ich protokolliere , ich werde mich von
Ihne » nicht belehren lassen . ' Die »Neutralität die -
se» Richters kam besonders zum Ausdrucke , als
ein Angeklagter sich gegen die unwahren Aussagen
eine » Zeugen » verwahrte , und er diesem ins Gc-
sich; schriet » Da « alles hier ist Lüge ' , ( er wies auf
die Protokolle ) , » Ihr all « lügt ! " Auch da mußte
sich der Nichter belehren lassen , daß man Angr -
klagte nicht ohneweiteres beschimpfen darf .

Welch . furchtbares ' Belastungsmaterial von
den Schwarzen zu Tage gefördert wurde , ergeht
aus folgender Zeugenaussage . Der der christlich ,
sozialen Organisation angehörende Alois Kahl ,
cin junger Parker Mensch , bezeugt : Der Angeklagte
Franz Kalensky ein kleiner gebrechlicher ©reis von
über 00 Jahren ) soll ihm gesagt haben : „ Du
schwarzes Aas , ich werde Dich erschlagen " ! Der
Angeklagte weist diese Aussage mit Entrüstung zu -
rück.

In seinem Plaidoyer oerlangte der Staaten » -
walt die Bestrafung sämtlicher Angeklagten , weil
ste sich angeblich alle gegen das Terrorgesetz ver -
gange » haben . Im gleichen Sinn « sprach der Der -
treler der Privatkläger , da es sich angeblich um . dle
Freiheit der Ucberzeugung ' handelt , die das Ge -
richt schütze » müsse . Es ist ihm wahrscheinlich nicht
bekannt , daß die Empörung im Betrieb nicht wegen
der Ueberzougung der Schwarzen , die ja ohnehin
eine sehr fragwürdige ist , sondern deswegen so groß
war , weil beide Frauen Besitzstand haben und unter
ollen Umständen Arbeit bekommen wollten , wäh -
und eine ganze Anzahl notdürftiger Arbeiter keine
Beschäftigung finden konnte . Der Vertreter der

Privatkläger beotragte ' zugleich für beide Schützlinge
die Bezahlung des entfallenen Lohnes von Oktober
1021 bis 1. Juli 1922 durch die Angeklagten .

Dcr Verteidiger führt « aus , daß vom Terror
im eigentlichen Sinne keine Rede sein kann , da dazu
eine positive Tat notwendig wäre , was aber bei
keinem der Angeklagten erwiesen sei. Wenn es i »
der allgemeinen Aufregung zu Beleidigungen ge-
kommen sei, so soll man diese auch nur als Belei¬
digung ahnden ; denn da » habe mit Terror »ichto zu
tun . Auch die anderen Delikte , welche den Beschul -
digten zur Last gelegt werden , fallen nicht unter da »

Terrorgesetz : aus diesem Grunde beantrage er ( der
Verteidiger ) den Freispruch sämtlicher Angeklagten .
Die Forderung der Privatkläger nach Lohnentschä -

Cin Hochvcrratsprozefs in Vaiern .

Frankreich fördert die LoStrennung Süddeutsch -
landS von der Deutschen Republik .

München . 3. Juli . Vor dem Bolksgerichl Mün¬
chen begann heute der Prozeß gegen Freiherr » von
Leoprechting wegen Hochverrats . Nach der Anllagr -
schrist stand Lcoprechtig in regem Verkehr mit dem
französische » Gesandten in München Dard . Seine
Bestrebungen gingen dabin , Süddentschland von
Norddeutschiaiid zu trenne », tvas durch die militari -
sche Besetzung der Mainlinie seitens der Franzosen
herbeigeführt werden sollte . Der Angeklagte erhielt vom
Sommer 1929 bis zur Zeil seiner Flucht aus Mün -
che » im Jahre 1922 von Dard monatlich 3099 Mark
regelmäßig ausgezahlt . Um die Verhetzung zwischen
Süd und Nord zu fördern , gab Leoprcchting eine
Denkschrift mit unwahrem Inhalt au » und bean¬
tragte ferner die polizeiliche Uebertvachuug Baiern »
durch Orgaue des Reiche ». Ter Angeklagte bestritt
beim Berhör , lich des Verbrechens de « Hochverrate «
schuldig gemacht zu haben , gab aber zu, von Dard
fortlaufend veldnntcrstützuiigen erhalten z» habe ».
Auch die Organisationspläne seien teilweise richtig .
Die Aussage , er habe mit gefälschten , angeblich vom
Kronprinzen Rupprecht herrührenden Schriftstücken
operiert , wiederries er später als unwahr . Da « vom
BolkSgecichle München einstimmig gefällte Urteil
lautet aus schuldig des Hochverrates laut § 81 und 82
des ReichsslrafgesetzöncheS . Es wurde auj lebenslang »
liche Zuchthausstrafe nnd dauernde Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt . In der Urteils -
begründung wurde unter anderem folgendes ans -
geführt : DaS Gericht ist der lleberzeugting , daß dm
französische Gesandte Dard im Austrage des sranzi -
jischen Außenminister « nach München gekommen sei,
um sofort mit Hochdruck die Loilösung des deutschen
Südens vom deutschen Norden zu betreiben . Dard
habe mit der sranzösischen Regierung vereinbart , daß
nach entsprechender Vorbereitung , die im Rheinland
stehenden Generäle mit ihren Truppen überraschend
die Äiainlinie besetzen solle », zum Zwecke der eudgül
tigen Trennung des deutschen Südens vom Norden .
Dard habe die Abtrennung mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln betrieben und der Angeklagte habe
ihn bei diesen Bestrebungen mit allen Kräften im -

lerstützt .

Ein gelber Ehrenbeleidiger .
( Bezirksgericht Braunau . )

Freitag , den 30. Juni , sank» vor dem Braunau « c
Bezirksgericht « di « Hauptverhnndlung in der Ehren -
beleldigungssache des Genossen Dr . Strauß und
des soztoldnnotralische » Bezirkssekretärs in Braunau

gegen den Betriebsleiter der Firma Drechsel und
Hausbesitzer in Großdort , Gustav Fleischer ,
statt . Dieser halle gelegentlich einer Sffentliehen
Versammlung in Braunau , in der Genosse Dr .
Strauß sprach , hinter dessen Rücken ehrenrührige
Aeußernnge » gegen Dr . Strauß gemacht . Der An -
geklagt « wurde nach durchgeführt « Verhandlung
über Antrag des Verteidigers der Kläger , Herrn
I . Ii . Dr . Karl Seidrl , Im vollen Umfange der An¬
klage schuldig erkannt und zu einer Geldstrafe
von K 400 . — nnd den nicht unerheblichen Gerichts -
lasten ( Ca. K 500 . —) verurteilt . Der Angeklagte ,
dem das ' Ausmaß der Strafe nicht passe » mochte ,
legte dagegen Berufung ein mit der Begründung ,
daß die Aussage eine « Zeugen nicht genüge , die
Anklage z » bestätige ». Herr Fleischer dürste aber
in seiner Auffassung sehr täuschen , nachdem er ja
selbst durch feine eigenen Angabe » , die er bei Ge¬
richt z » Protokoll gab , einen großen Teil des In -
Haltes der Anklage bestätigt hatte . Auch durch die
Aussagen der übrigen Zeuget » wurde die durch de »
Hcmptzeilgen geschilderte Sachlage bestätigt und
erhärtet . Wir werden über den Verlaus der Be -
rusnngvverhandlung in Königrätz noch berichte ».

« MM « IIIIII WOM
Dcr Streik der Kaolin « und Schlämmerelar -

bester im KarlSbad - Elbogner Gebiete . Tcr Streik
dcr Kaolinarbciter dauert unverändert an . Sonn -
tag , den 2. Juli fanden für den Karlsbader Be¬
zirk in Otlowitz uitd für den Bezirk Elbogcn in

Poschczau zwei große Versammlungen dcr Strei¬
kenden statt , in welchen alle Vorgänge im Streike
besprochen wurden und auch die gegenwärtige Si -
tuation im Kampfe festgestellt wurde . In der ver
gangcncn Woche haben die Maschinisten und Hei¬
zer der Betriebe mit 30 . Juni ihre Kündigung
uberreicht . Die Kündigungen wurden zur Kennt -
niS genommen . Alle Anzeichen lassen darauf schlie -
ßen, daß der Kampf bis zum Acußersten geführt
wird . Die Unternehmer versuchten auch die Ehauf -
fere und deren Mitfahrer zu Streikbrccherdicnsten
zu verwenden , doch lehnten auch diese die ihnen zu -
acdachtcRollc ad . In bcidenVersammlungen wurde
klar ausgesprochen , daß alle Versuche dcr Unter -
nehmcr , durch Drohungen wie Abholen dcr Ar -



« atTa

jbcttSbiichcr die Arbeiter umzustimmen , vergeblich
find . Alle irreführenden Ausstreuungen , wegen

Verhandlungen einzelner Unternehmer , werden

;i,t Hinlunft nicht mehr beachtet werden . Vom

Werke „ Margarete " in Wintcrsgrün erhielt der

iBetriebsanSschuß ein Schreiben wegen Verband ,

dingen und stellte eck sich schließlich heraus , daß die

Verhandlungen nur von Privater Seite gefuhrt

[ wurden. In beiden Versammluitpc n

! beschloß vic Arbeiterschaft cinstlin -

m i g und geschlossen , den a u f g c z w u n-

gc » cn Kamps , den die Unternehmer

' nur aus „ SolidaritätSgrunden "
[ führen , da keinerlei wirtschaftliche
,N ö t i g u Ii g b e i d c r H o ch k o n ; u n k t u r i „

d c r K a o l i n i n d u st r i c vorhanden i st,

[ unter allen Umständen weiter zu

f ü h r c n.
! Ernte,ulage für die Getrelde - llrnle 1922 . Der
' Landcöbcirat für Angelegeicheileu der landwirt .

scklaftlichen Arbeiterschaft in Prag hat in seiner
Plenarsitzung vom 23 . Juni 1922 die „ Erntczu -

jlaoc " für die heurige Getreide - Ernte festgesetzt.
Diese wurde im Sinne der „Richtlinien " für das

ganze Land einheitlich festgesetzt und beträgt , so-
fern nicht im Akkorde gearbeitet wird , 15, Prozent
des SMndcngnindlohncS . Die diesbezügliche
Kundmachung , welche genaue Bestimmungen cnt .

hält , wurde an sämtliche VertragSorganifatioiien
! nnd an alle politische Bczirksbchörden gesendet .
Ueber Wunsch sendet das Landeszentralarbeits »
amt Prag III , TomaZska 4, jedermann diese
Kundmachung postwendend zu.

Die - taatSbahncn gegen die deutschen Ar «
weit « . Welche Folgen die Verstaatlichung der
u' ITE . haben wird / kann man sich aufgrund fol -
gcndcn Vorfalles vorstellen . Die Bahnerhaltung
Obernitz hat bei der Bezirksanstalt für uncntgelt -
. liche Arbeitsvermittlung in Bilin Arbeiter ange -
[sprachen, welchem Ersuchen auch willfahrt wurde .
Der Bahnmeister Dorschner hat jedoch die Aul -
» ahme eines deutschen Arbeiters abgelehnt und als
Grund wörtlich angegeben : . Zudem er der Dienst -
Drache nicht entspricht . " Also nicht einmal als

[Obcrbauarocitcr kann ein deutscher Arbeiter bei
Staatsbetrieben Arbeit bekommen , wenn er nicht
[auch die DienlUnrache versteht . So etwas hat es
wicht einmal im alten Oesterreich gegeben !

Staatskredit filr die Industrie . Die an -
[dauernde Wirtschaftskrise in Dänemark hat — wie
die Zeitschrift „ Ter Wiederaufbau " meldet — die
dänische Regierung veranlaßt , eine staatliche Hilft «
[aktion für die dänische Industrie einzuleiten . Der
dänische Reichstag hat jungst drei Millionen Kro -
neu für Bctriebsdarlchcn an die dänische Indu¬
strie bewilligt . Des weiteren wurde voni Staate
die Garantieleistung ffür eine weitere halbe Mil -
Hon dänischer rKonen , die die kleinen Industrie -
unternehmen als Darlehen ausnehmen wollen ,
« übernommen . ,

Urberfremdung der lettischen Bahnen . Zwi .
. scheu der lettischen Regierung und einer amcrika -
Mischen Gesellschaft ist ein Vertrag über den AuS
bau des lettischen Eisenbahnnetzes zustande ge
kommen . Die Gesellschaft übernimmt für öl )
Jahre die Nutzung der Bahnlinien , nach Ablauf
dieser Zeit gehen die Bahnen in die . Hand der Rc -

Pierling über . Die Einnahmen werden zwischen
[der Gesellschaft und der lettischen Regierung gc
keilt . Die Festsetzung der Tarife erfolgt im Ein
Verständnis mit der lettischen Regierung . Ebenso
wurden die Werkstätten des Libaucr KriegshasenS
an eine amerikanische Gesellschaft verpachtet .
, Vereinigung zweier Hypothekenbanken Die
beiden mährischen Landcstrcditinstitute , die Hypo -

«thekcnbank und die Landcskulturbank haben sich
bereinigt . Die neue Anstalt wird den Namen
Mährische Hypotheken , und Landcskulturbank tra¬
gen .

Spaltung der tschechischen Eiscnbahnerunion .
. Kaum ein Tag vergeht , da nicht eine neue Spal¬
tung in den tschechischen Gewerkschaften gemeldet
wird . Im „ Rüde Pravo " fordert der ehemalige
Obmann der tschecksischen Eisenbahncrgcwcrkschas
stcn Horsky zur Gründung einer neuen — foiii
imunistischcn — Eiscnbahnergcwcrkschaft auf . Die
' . Vorschläge, die der Genannte für den Aufbau deS
[neuen Verbandes macht , sind derartig , daß sich
der anarcho - syndikalistischc Charakter derselben gar
[nicht ableugnen läßt . Die Gruppen des künftigen
Verbandes sollen vollkommen selbständig mit ein «
ander föderiert sein , sodaß die Zentrale nichts in
[die Rechte der Gruppen hineinzureden hat . Eben -
lso sollen die Mittel des Verbandes den Gruppen
[und nicht der Zentrale gehören . Selbst der Rci «
. (Hellberger „ Vorwärts " bemerkt zu dieser Grün -
[düng, „ daß diese Art von Demokratie , so wün -
schenswert sie sonst wäre , die Schlagkraft der Orga
gnsatioii schädigt . "

Borschläge zur Linderung der Wohnungsnot . Das
stur die arbeitende Menschheit immer unerträglicher
werdende Wohiiungselend gibt weiten Kreisen unserer
' Genossen Anlaß , darüber nachzusinnen , wie der
Wohnungsnot abgeholfen werden könnte . In nn .
[serer Redaktion lausen ständig Vorschläge unserer Ge
[Nossen aus allen Teilen des Staates ein und es ist
. ein außerordentlich ersreulicheS Zeichen für die
. geistige Regsamkeit und den praktischen Jnitiativgeist .
sowie für das treue Solidaritätsgesühl der sozialde
[niolratischcn Arbeiter , daß sie daS Problem zmnei
ganz geschickt anfassen und daß sie, auch von der Ar

ibeiierschast zu tragende Opfer mit in den Bereich
ihrer Borschläge ziehen . So erhielten wir von unserem
Genossen Josef Kunz aus Weipert schon mehrfach
Vorschläge , von denen wir den letzten veröffentlichen
Wollen . Danach wäre von jel ' em KraiikenversichernngS -
Pflichtigen pro Lohnkrone ein Heller für Wohnung » -
' bauten an die Krankenkassen abzuführen und durch die
Unternehmer und den Staat in gleicher Höhe zu ergän -
>zen. Tie Beträge wurden den von den Gemeinden
eigen » zu schassenden Baufondi überwiesen . Die
Banken wären zu verpflichten , aus jeden begonnenen
Bau zuisenfteie Darlehen , in einer nach ihrem Umsatz

zu errechnenden prozentuellen Höhe, aus einige Jahre

zu gewähren . Die Geineinden hallen den Baugrund ,
evenlucll auch eine » Teil der Fuhrwerke und HilsS -
arbeit unentgeltlich beizustellen , » nd würden dafiir
Eigentümer der Häuser , aus welche sie Hypotheken
aufnehmen könnten , um weiter bauen zu können .
Vom Staate wären Mnsterplnne beizustellen . Jeder
Wohnpartei am Flachlande , welche ein Vermögen
von 300 . 000 Ki besitzt , sowie solche in Kleinstädten
mit 500 . 000 Kö und Hauptstädten mit einer Milli -
on KS Vermögen , wären verpflichtet , für sich eigene
Wohnungen zu erbauen . Diese außerordentlichen
Maßnahmen hätten so lange anzudauern bis die
WohungSnol behoben ist . — Wenn auch der Borschlag
de « Genossen Kunz zum Teil utopisch ist , könnten zum
Beispiel die Banken etwa nur bann zu unverzinslichen
Darlehen auf mehrere Jahre gezwungen werden ,
wenn diese Darlehen als Hypothek auf die Häuser
eingetragen würden , worauf es den Gemelndebau -
foudS nicht leicht werden würde , weitere Hypotheken
zur Fortsetzung des Bauens zu erreichen . Außerdem
halten wir von solchen Musterpläuen nichts . Jedes
Haus muß für seinen Bauplatz und für seine Umge -
bung besonders entworfen werden , welche auch ans
die vorhandenen Materialien , sowie aus die schön -
heitliche Wirkung bedacht - sind . Man kann in dieser
Beziehung mit geringen Mitteln viel erzielen und wir
würden lieber sogen , der Staat hat für gute Entwürfe
zu sorgen , die jeweils auch den heimischen Fochten -
ten vorzulegen , oder von ihnen , oder im Einver -
nehmen mit ihnen auszuarbeiten wären . Der wesent -
lichste Mangel am Vorschlage deS Genossen Kunz ist
der , daß er die Abgabe von den Krankenverilcherungs -
Pflichtigen und deren Unternehmern und dem Staat ,
wo diesen beiden Gruppen wieder mitzählen , Anheben
läßt , nicht aber auch von den vielen übrigen Bürgern .
Es erscheint uns der Porschlag unseres Parteivor -
tandeS , eine solche Abgabe , nach der Höhe deS Miel «

zinseS , nach Einkommen und Kinderzahl , von allen
Mietern einzufordern , viel erfolgversprechender
und gerechter . Jedenfalls freuen wir uns aufrichtig
über das ernste Streben unserer Genossen nach Ab -

hilft in dem trostlosen WohnungSiammer , der so
unsäglich viel Elend , Krankheit und Morolverseuchun ^
im Gefolge hat . Alle Vorschläge kranken allerdings
bei uns daran , daß ihre Durchführung von den

Machtverhältnissen im Staate wesentlich _ abhängt .

Genossenschaften und Arbeiterbewegung in

England . Der vor kurzem in Boston stattgcfunocnc
Kongreß der englischen Gewerkschaften hatte außer
den berufliche » Problemen der Genossenschaften
auch deren Verhältnis zu den sozialistischen Ideen
und zur Gewerkschaftsbewegung zum Gegenstand
lehrreicher Erörterungen gemacht. Die Präsidentin
des Kongresses , Miß Mary Tavics , führte unter

anderem aus : „ Tie Genosscnschaftsbcwcgiing
strebt nicht die Versöhnung deS Kapitals mit der
lrbeit an , sondern sie arbeitet dafür , die alten

Forme » der Industrie mit einem neuen Geist

zu durchdringen . Sic will die Grundlagen einer

neuen industriellen Zivilisation schassen . Die

Macht deS Kapitalismus soll in die Hände des

demokratisch organisierten Volkes der Verbraucher
gelegt werde » . Die arbeitenden Massen müssen den

Profit und die gesellschaftliche Rente abschassen
und aus diese Meise endlich vom gegenwärtigen
Lohnsystem loskommen . " TaS Verhältnis der Ge »

werischaftsbewegung zu den Genossenschaften gc -
kältet sich immer klarer und bewußter . Während
>ie Labour Party noch vor wenigen Jahren lühl ,
a sogar oft ablehnend der Genossenschastsbewe -
zuna gegenüberstand , sind in den letzten Jabrcn
tarkc Verbindungen sowohl moralisch wie mate -

rieft zustande gekommen . Der Gewcrkschaftskon -
,reß von 1919 hat bereits einen gemeinsamen

Ausschuß der Gewerkschafter und Genossenschaf -
ter für die Vertretung gemeinsamer Interessen
eingesetzt , der 1917 vom Genoffeiischastskongreß
anerkannt wurde . Diese Zusammenarbeit hat schon
zwei wichtige Proben bestanden : den Eisenbahner -
streik von 19 ) 9 und den Bcrgarbeiterstrcik von

der dcuische » chemischen Patente zu verlangen ,
die von der früheren Regierung an eine Gesell -
schast verlaust worden sind . Die Patente sollen
mehrere Millionen Dollars wert sein . In seiner
Weisung an den Treuhänder Miller sagt der Prä -
sident , es bestehe Grund zu der Annahme , daß
die Regierung den Trust , der bei der Ucbcrnahmc
dieses Eigentums beteiligt war , nicht richtig be -
aussichtigt habe . Der Vorstand der Chemical
Fundation erklärt zu diesem Schritte des Prä -
sidenten, die Maßnahme werde lcdiqstch den Deut -
scheu nützen , sie bedeute die Zerstörung der or -
ganischen chemischen Industrie in Amerika . Dle
Gesellschaft werde sich a » die Gerichte wenden .

DaS Wachstum der österreichischen GeWerk -

schaften. Aus Wien wird uns gemeldet : Gestern
ist der Bericht der österreichischen Gewerkschafts -
lommission für daS abgelaufene Jahr erschienen .
Danach hatten der Gewerkschaftskomniisiion ange «
schlosiciicii Gewerkschaften Ende Dezember 1929
909 . 829 Mitglieder , davon 21ö . 17ö Frauen . Ende
1921 hatten sie 1,979 . 777 Mitglieder , davon
291 . 549 Frauen . Von den Mitgliedern sind
137 . 522 Privatangestellte , 181 . 974 öffentliche An -

gestellte , das sind insgesamt 39 Prozent der An -

gcstclllcnorganisationc », 79 Prozent sind Arbeiter .
Die Einnahme » haben im Jahre 1929 89 . 5 Milli -

oiien , im letzten Jahr 929 Millionen ; die AuS -

gaben im Jahre 1929 99 . 3 Millionen , im Jahre
1921 444 Millionen Kronen betragen .

Die Pctrolcumproduktion . Amerikanische
Zeitungen veröffentlichen eine interessante Sta -

tistik über die Gcsamterzcugnna von Erdöl ftn
1921 . Danach ist die Weltproduktion gegen

929 nnl etwa zehn Prozent gestiegen . Sie betrug
im Jahre 1921 759 Millionen Barrel ( 1 Barrel
— 193,59 Liter ) . Auf die Vereinigten Staaten

entfallen davon 499 Millionen Barrel , auf Mexiko
195 . 999 Barrel , auf Kanada 299 . 999 Barrel . In
Venezuela ist die Pctrolcumförderung von
459 . 999 Barrel ans 1 Millionen gestiegen . Ruß -
land hat 23 Millionen Barrel gefördert , Ruma -
nien , Persicn und Indien zusammen 39 Millio -
ncn Barrel . Deutschland förderte etwas über
299 . 999 Barrel und Frankreich über 499 . 999

Barrel . Großbritannien steht mit seinem cnro -
mischen Besitz an letzter Stelle ; eS förderte ans

dem Jnselreich nur 3999 Barrel . Für die nächsten
Jahre ist in Persicn und Mesopotamien mit einer
außerordentlichen Steigerung der Pctrolenmpro -
dnktion zu rechnen .

Kurie der Valuten .
Prager Kurse . Es losten : 100 Holl . Gulden

2013 . 100 Mark 12. 02. 50, 100 schmelz . Franken
002. 50, 100 Lire 244 . 50 , 100 franz . Franken 434 , 1
Pfund Sterling 231 . 42 ' / „ 1 Dollar 52. 45, 100 belg .
Franken 411 , 100 Peseta » 814 . 50 , 100 Dinar 01. 50,
100 öftere . Kronen 0. 27, 100 poln . Mark l . OO' /j ,
100 ung . Kronen 4. 70.

Züricher Kurse . Berlin 1. 18' /, . Wien 0. 02 ' / „
Prof ; 10. 10. Holland 208 , Rem Pott BÜO' /i , London
23. 20, Poris 43. 00, Mailand 24. 37 ' /, , Vudapeg
0. 47' /, , Agram 1. 02' / », Warschau 0. 11.

1921 . Die Großbank der Genossenschaften, die

Großeinkaufsgenoffeiischaft sowie die einzelnen Ge -
ffenschafteii haben beide Male den Arbeitern tat -
jftigcn Beistand geleistet ; sie haben Kredite ge -

währt und Lebensmittelgutscheinc ausgegeben . Ge -
legentlich deS Eisenbahnerstreiks haben sie den
Streikenden Beträge in Höhe von 399 . 999 Pfund ,
während des Bcraarbeiterstrciks mehr als 999 . 999
Pfund geliehen . In England gibt es gegenwärtig
viereinhalb Millionen Mitglieder der Genossen -
schaften , 9 Millionen Gewerkschafter , 3 Millionen
Mitglieder der Arbeiterpartei . Die Zahl derer ,
welche allen drei Organisationen gleichzeitig ange -
hören , wird auf anderthalb Millionen geschätzt ,
was aber wichtiger ist : sämtliche führenden und
fortschrittlich gerichteten Kräfte beteiligen sich
gleichzeitig an allen drei Bewegungen . Einen heil «
len Punkt in der Zusammenarbeit stellt die Frage
der Organisierung der Angestellten und Arbeiter
der Genossenschaften dar . Auf Grund eines 1919
gefaßten und im April 1922 erneuerten Beschlusses
seitens des GenossenschastSbundes sind sämtliche
Angestellten und Arbeiter verpflichtet , einer ihrem
Beruf zugehörigen Gewerkschaft beizutreten .
Schwierigkeiten entstanden sowohl bezüglich der
Auswahl der zuständigen Gewerkschaft , welcher sie
beitreten sollten , — die Gewerkschaftsbewegung
ist in England immer noch zersplittert genug —
dann aber infolge der W igerung der Direktoren
der Genossenschaften, die Durchführung dieses Be -

schlusseS zu veranlassen . Auch bezüglich der Tarif
vertrage bestehen vorerst noch unausgeglichene
Differenzen , die jedoch die bereits so wichtige Er -
olge aufweisende Zusammenarbeit der Gewcrk -
chaften und Genossenschaften nicht wesentlich zu
»eciiiträchtigen vermögen .

Die RUckgabe der deutschen Patente in Ame
rika . Im Kriege wurden deutschen Patentinha
bern alle Siechte an ihren Patenten , die ii .
amerikanischen Fabriken in Gebrauch waren , ab -
erkannt . Nunmehr hat der Präsident der Ver¬
einigten Staaten den Treuhänder für fremdes
Eigentum , Miller , angewiesen , die Rückgabe

6. In « 1952 .

Lereinsnachrichte ».
Zentralvcrbanv der Angestellten in In -

dustrle , Handel und ««rkehr , Ortsgruppe
strag . Heute Mittwoch , den 5. Juli um

st Uhr abends im Vereine deutscher A>

beiter wichtige Sitzung der Ortsgruppen

leitung und der Untrransschüsft .

Turnen und Svort
Die österreichische Meisterschaft . 1. Klasse : Sport¬

klub 32 Punkte . Rapid 31. Hakoah 31, Amateure 20

Wacker 24. Hertha 23 und Dicnna 20; Letzter ans
der Tabelle ist Simmering mit 10 Punkten bei 22

Spielen , während die Ostmark alle 24 Spiele be-
reift absolviert hat und nur 17 Punkte aufweist ,
so daß sie von Simmering noch überholt werden

kann . — II . Klasse : W. A. E, 42. Germania 42.
Slovan 42. Gersthof 35 und Donaiistadt 28 Punkte ;
Blu Star hat nur 11 Punkt « aufzubringen vcr -

macht und wird somit Abstiegskandidat .
Wcißklrchlltz l . gegen S. «. Türmitz 1: 3 in Tür .

nutz . Von Tilrmitz äußerst unfair geführter Kampf
in dessen Verlaufe fast alle Weißkirchlitzer verletzt
wurden und daher ganz ohne Ambition spielten .
Trotzdem waren sie immer ständig überlegen , kann -
ten jedoch gegen die Türmitzer „Verteidigung «-
moiiern " nichts ausrichten . D« r Schiedsrichter ein

Türmitzer , beeinträchtigte durch seine Fehlentschei¬
dungen und seine Parteilichkeit da » Spiel . Was n
sich leistete , ist nicht zu beschreiben . Hoffentlich
schafft der Arbeiter - Sporwerband in dieser Hinsicht
bald Ordnung . Welßkirchlitz fair , technisch über -

legen , fällt zuletzt ganz ab, wodurch Türmitz mühe -
los zwei Tore erzielen kann . Bei Türmitz der
Tormann hervorragend . Die Zuschauer , gegen 2000 ,
waren mit den Entscheidungen de » Unparteiischen
nicht zufrieden .

Mitteilungen aus dem Publikum .
(Zill den Inhalt dieser Rubrlk übernimmt die Redaktion

deine Verantwortung . )

Solide Optik . Ausführung fintl . Rezepte

M. DEUTSCH
Optiker o. Mechaniker , Prag I .

( Kleiner Bazar ) .
Graben 26

Alis der Partei .
Dczlrtskoiiscrenz Zoachimsthal der deutschen

sozialdemokratischen Gemeindevertreter und Lokal -
Vertrauensmänner . Sonntag , den 0. d. M. vormit .
tags st Uhr im Hotel „ Volkshaus ' In St . Joachims -
tat Bezirkskonferenz der deutschen sozialdemokrati .
scheu Gcmeindevertreter und Lokalvertrauensmän .
nee des Bezirkes St . Ioachimstal . Auf der Tages
ordnung stehen : Bericht von der 5. Krelskonferenz
der sozialdemokratischen Gcmeindevertreter des Strei¬
fes Karlsbad , Stellungnahme zum Ablauf der
Funktionsdaner der Gemeindevertretungen und „ Un.
sere künftige Gemeindepolitik ' . Referent Genosse
De Wltte - Karlsbad .

Kunst und Wissen .
Neu « , Theater . Heute , den 5. : „ Die keusche Su

sann «" ; Donnerstag , den 0. : „ Die Auferstandene '
Freitag , den 7. : Gastspiel Manowarda „Siegfried "
Samstag , den 8. : „ Werwols " ; Sonntag , den 0.
nachmittag „Pottasch und Perlmutter ' , abend „ Der
Bettelstndent ' .

Klein - Bühne . Heute , den 5. : „ Menagerie ,
Freitag , den 7. : „ Rur rasch eine Frau ' . „ Beethoven ,
sonate ' , „ Mittwoch " ; Samsiag , den 8. : . Tandida
Sonntag , den V. : „ Raub der Sabinerinnen ' .

Die Seachengefahr
nach dem Kriege kann noch nicht als beseitigt
bezeichnet werden . — Meistens tragen zur Ver¬
breitung ansteckender Krankheiten die Fliegen bei .
— Der einzige zweckmäßige Vertilger ist der er¬
probte Unlo « FllegenfAnger . 076
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glelchl der feinsten

Teebutter .
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Stadt- iiiiti Ms
gemeinste IM «
die Beantwortung einer

Unmenge von Verwal -
tungSfragen . Noack « Ta¬
schenbuch für Kommunal -
polititcr bietet sich Ihnen
auf diesem Gebiete als
Führer an . Bestellen Sie
noch heute durch Postkarte

bei der

vuchhandlung Freiheit
Teplih - Schönau

Tberesiengaffe 18.
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